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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Berlin, 3. Februar. Se. KH. der Prinz Regent haben, im Namen 
eſtät des Königs, e e t; Dem Rittergutsbefitzer Her 


a rend zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 

Dine it Moſeſtät ihm verliehenen Mittertrebges des Dannebrog⸗ Ordens 

zu erthellen. | 124 N 5 

rns hei e Bulletin über das Befinden I. H. der Frau Pringeffin 
edrich Wilhe ts] 1 15 1 
Das 1 Ihrer K. H. der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 

ae „ein . ee roßbritannien, jo wie des neuge 

u, 


elm von 
5 Prinzen iſt fortdauernd. en 2. Febuar 1859. Morgens 10 
Ubr. Dr. Schö ein. Dr. Wegner. Dr. Martin. 


unn m ) 4 : 

Nr. 30 des „St. Anz.)s“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han⸗ 

del, Gewerhe und öffentliche Arbeiten eine Ci . ung vom 28. Januar 

1859, betr. die Angabe der Dampfſpannungen reſp. Ven augen an Dampf. 
teſſeln und Lokomöbilen nach dem neuen Landesgewicht. 


N 11241721 ALL. 
Telegramm der Pojener Zeitung. 

Paris, Mittwoch, 2. Febr., Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ meldet aus Dſcheddah vom 13. Jan., daß 
die beiden Hauptbeförderer des Blutbades, der Polizeichef 
und das Haupt der Adromanten, zum Tode verurtheilt wor⸗ 
den ſind. Das Urtheil wurde ſofort vollſtreckt. Die Kaima⸗ 
kams und andere Angeſchuldigte ſind nach Konſtantinopel 
geſandt worden, woſelbſt über ſie eine Beſtimmung getroffen 
werden wird. — Der e e und ſeine Gemahlin 
rg ſic r 
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Deutſchland. | 


Preh n. AD Berlin, 2. Febr. [Politiſche Aſpek⸗ 
ten; der © FARB DREH; Soirce bei Herrn von 

e 17 ie ünerguickliche Stimmung der lezten Wochen 
den fort. ar keine Nachricht einge | 
Zangen, welche den Kriegsbeſorgniſſen neue Nahrung gegeben hätte; | 
aber andrerſeits tft nicht zu verkennen, daß die Unruhe immer wei⸗ D 


den 1 10 en iſt gar 


ter um ſich greift und das Mißtrauen immer feſter Wurzel ſchlägt. 
Die Rüſtungen Oeſtreichs und Sardiniens konnte man uach 
finden, weil man wußte, daß beide Mächte ſich für den Fall einer 
evolutionären Erplofion in Italien vorzubereiten hatten, um vom 

tandpunft 155 Iuterefjen aus in 115 Bewegung einzugreifen. 


o welt behtelt die italteniſche Frage eben ihren umſchriebenen lo⸗ 
ik Charakter bei. Wenn man aber erfährt, daß auch Frankreich 


im Süden beträchtliche Streitkräfte anſammelt, und daß ſelbſt 
England Anſtalten trifft, um erforderlichen Falles mit Nachdruck 
duften zu können, ſo liegt es zu Tage, daß die weſtlichen Mächte 
die Eventualität eines uud pen Kampfes in nahe Ausſicht ge⸗ 
nommen haben. Nichtsdeſtoweniger kann man die Friedenshoffnun⸗ 
gen auf die Gewißheit ſtützen, daß jene Eventuglität nur an allge⸗ 
meine Zerwürfniſſe anknüpft, 1 905 Alm chroniſcher Natur gewor- 

zen und in F um Nichts verſchlimmert worden ſind; 
daß aber bis jetzt keine thatſächliche Reibung der Intereſſen einge⸗ 

eten iſt, aus welchen der zündende Funke des t hervorzu⸗ 
Aptingen pflegt, Alle Welt iſt auf den Inhalt der Worte gelpanıd, 
welche bei der Wiedereröffnung der dei b Verſammlungen 
Englands und Frankreichs die Souveräne beider Länder in die 
Oeffentlichkeit ſenden werden. Aber man darf nicht ver 15 daß 
ſolche Staatsreden weder den Zweck, noch die Macht haben, die 
Na el der Zukunft zu löſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie einen 
im Allgemeinen beruhigenden Charakter an ſich tragen werden, je⸗ 
doch darf man im Voraus überzeugt ſein, daß es ihnen nicht gelin⸗ 


gen wird, alle 7 und Beſorguiß aus den Gemüthern zu 


bannen. Die hieſigen Blätter melden, daß Se. K. H.der Prinz⸗Re⸗ 
gent in denjü vergangenen Tagen mit den Miniſtern der 


mehreren — — Mitgliedern des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
Ir: Fe — 
waltet die Abſicht vor, den Gegenſtand ſchon in der laufenden Seſ⸗ 
ion vor den Landtag zu bringen; doch iſt es ungewiß, ob auch nur 
der gouvernementalen Sphäre eine Verſtändigung der mannich⸗ 
fach abweichenden Anſichten zu erzielen fein wird. Geſtern Abend 
war bei dem Handelsminiſter Soirée nebſt Ball, welche eine glän⸗ 
zende Geſellſchaft verſammelt hatte. Der Prinz Friedrich Wilhelm, 
An war, bildete begreiflicherweiſe den Mittelpunkt der 
a Auf 
miniſter v. . — der Soirée bei und blieb ſehr lange in 
der belebten Geſellſchaft, in welcher das Abgeordneten haus zahlreich 
vertreten war. Il 5 


Berlin 2 Febr. [Vom Hofe; Soirsen; Adjutant, 
Lieutenant zur See Chüden .] Der Being Regent ließ ſich 
ſeute Vormittag dom Polizei⸗Präſtdenten v. Zedlitz und dem Ge⸗ 
beinreath Jak Vortrag halten und arbeitete darauf mit den Mi⸗ 

ern v. Auerswald und v. Schleinitz; ſpäter hatten einige hoch⸗ 
geſtellte Perſonen die Ehre des Empfanges. Nachmittag 4 Uhr 
war beim Prinzen Friedrich große Tafel; an derſelben erſchienen 
der 
Georg,? rt Prinz Auguſt von Württemberg, Prinz Wilhelm 
von Waden, der Herzog von Braunschweig, der Herzog von Au⸗ 
uftenburg, der Fürſt von Hohenzollern und viele andere fürſtliche 
Fersen Die hohen Frauen waren bei der Prinzeſſin von Preu⸗ 


uſtiz 
und des Kultus gearbeitet und dann auch mit dem Präſidenten und 


unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Berathungen 
auf et des neuen Ehegeſetzes Bezug hatten. Noch immer 


merkſamkeit und Theilnahme. Auch der Finanz⸗ 


. tee, die Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Alexander, 
cn 


Donnerſtag den 3. Februar 1859. 


Koe en in7 HE Aualnıon 


„„ 


ßen zum Diner, und hatten zu demſelben auch mehrere hochgeſtellte 
Perſonen Einladungen erhalten. Nach, Aufhebung. der Tafel be⸗ 


ER EEE The en TE EEE nl RETTET ra Tresen 


AN IE 9 1 28. f fe J 
Ju ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 
genommen. 


jagte in Gemeinſchaft mit dem Förſter T. in ſeinem Walde in der 


gaben ſich die Frau Prinzeſſin von Preußen, die Prinzeſſin Karl, 


die Prinzeſſin Friedrich Karl in das Palais des Prinzen Friedrich 

ilhelm und machten der hohen Wöͤchnerin einen — Beſuch. 
Das Befinden der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und des klei⸗ 
nen Prinzen iſt ganz erwünſcht. — Der Prinz Friedrich Wilhelm 
und der Prinz Friedrich beehrten geſtern die Soirte des Handels⸗ 
miniſters v. d. Heydt. Der Prinz⸗Regent und der Herzog von 
Braunſchweig, welche auch erſcheinen wollten, hatten abſagen al 
Anweſend waren der 8 von Auguſtenburg mit vielen fürſtli⸗ 
chen Familien, die Präſidenten beider Häuſer des Landtages, die 
ſämmtlichen Miniſter, mit Ausnahme der Herren Flottwell und 
v. Bonin, welche nach ihrem Unwohlſein ihre Fach noch nicht ver⸗ 
laſſen, das diplomatiſche Korps und viele Lan 


liege, und ihn deshalb aufforderte, ein Thal entl 0 
a 


tagsmitglieder. Die 


Festlichkeit, welcher 800 Gäſte beiwohnten, begann um 9 Uhr und 


endete Nachts ½2 Uhr. Am Freitag iſt beim Kriegsminiſter Soi⸗ 
rée und 8 Tage ſpäter beim Kultusminiſter. g 
hat die aus ae hierher gelangte Nachricht von dem plögli- 
chen Tode des Adjutanten des Admirals Prinzen Adalbert, Lieute⸗ 
nant 15 See, Chüden, gefunden. Derſelbe nahm vor einiger Zeit 
Urlaub, um ſeinen Vater, der in der Nähe von Hannover Amtmann 
iſt, zu beſuchen. Dort ſoll der Verſtorbene mit dem hannoverſchen 
See v, Beech ein Renkontre gehabt haben, das zu einem 
uell führte. rel weikampſ hatte, wie mir heute erzählt wurde, 
wegen der weiten Diſtance keine Folgen, eſte fenden Aa Uhr 
fand jedoch das Pioeite Belt jet be Bielen etrübenden Ausgang 
nahm. Ueber die eigentliche Ber 
Berges erfahren können. Die Beerdigung findet morgen ſtatt 
und hat der Prinz Adalbert heute ſeinen Adjutanten Baron v. 
Richthofen, dorthin geſchickt, um der Leichenfeierlichkeit beizuwohnen. 
Morgen folgen dorthin die Offiziere und höheren Beamten der 
Admiralität. Den Prinzen Adalbert hat der frühe Tod dieſes hoff⸗ 
nungsvollen Offiziers ſehr ſchmerzlich berührt; die erſte Nachricht 
erhielt er geſtern durch den Telegraphen. Der Verſtorbene war 
ſowohl wegen ſeiner nautiſchen Kenntniſſe, als auch wegen ſeiner prakti⸗ 
ſchen Erfahrungen, diger ſich auf ſeinen weiten Seereiſen geſammelt 
atte, einer der verdienteften Marineoffiziere, und der Admiral achtete 
ihn ganz beſonders 5 ſeiner in dem bekannten Kampfe gegen die 
Niffpiraten an ſeiner Seite bewieſenen Umſicht und Unerſchrockenheit. 
Wohin heute die Kunde von ſeinem plötzlichen Tode drang, da 


lene war nicht nur, wie ſchon bemerkt, ein tüchtiger, ſondern auch 
ein hübſcher Offizier. N 72140 
„[Die Schulamtskandidaten.] Eine Verfügung des 
Miniſteriums für Unterrichtsangelegenheiten betrifft die Verwen⸗ 
dung der Schulamts ⸗Kandidaten während des Probejahrs. Bisher 
wandten ſich die betreffenden Kandidaten ur Ableiſtung des Pro⸗ 
bejahrs nach eigenem Ermeſſen an die einzelnen Direktoren der 
1 und dieſe wieſen die ſich Meldenden je nach Bedürf⸗ 
niß und Neigung in die ihnen untergebenen Anſtalten ein und ſtell⸗ 
ten ihnen nach Ablauf des, Probejahrs das Zeugniß über ihre 
Leiſtungen aus. Durch eine in dieſen Tagen ergangene Miniſterial⸗ 
Verfügung wird dieſe Angelegenheit buen geregelt. Die 
Kandidaten haben ſich bei dem betreffenden Schulrath zu melden, 
und dieſer weiſt ſie den einzelnen Lehranſtalten zu; der Direktor 
der Anſtalt hat ferner nur die Lehrgegenſtände zu beſcheinigen, in 
denen der Kandidat 1 7 0 hat, das Zeugniß über die dabei 
entwickelte Lehrfähigkeit und Wirkſamleit hat der Schulrath auszu⸗ 
ſtellen: was doch auch wieder nur wird geſchehen können, ſobald 
der Direktor darüber an den Schulrath wird berichtet haben. 
— [Ueber die Kompetenz der Landräthe zum Erlaß poli⸗ 
e Strafverord nungen hat das königliche Obertrihunal unterm 
Oktober v. J. ſich in einer Eutſcheidung folgendermaßen ausgeſprochen: 
Durch das Geſetz über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 find die 
Eine bete een in Betreff der Befugniß zum Erlaſſe von Polizei⸗ 
1 neu geordnet. In demſelben i aber dem Landrathe die 
Befugniß nicht beigelegt, auch die Bezirksregierung nicht ermächtigt, die ihr in 
dieſer Be iehung zufkehenden Berugniffe (8. 11 a. a. O.) auf die Land. 
räthe zu übertragen. Zwar enthält das Geſeß in 68. 14, in 88. 519 und 
J. 20 über die verſchiedenen Gegenſtände (der Polizeiverwaltung! Beſtimmun⸗ 
en und in Bezug auf 88. 1—4 kit, die Gemeindeordnung vom 11. März 1850. 
eßtere iſt aber, nachdem ihre weitere Einführung und damit auch die weitere 
Ausführung. der in gg. 1—4 eit. über Die 9 . enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften durch königlichen Erlaß vom 19. Junf 1852 fiftirt war, durch Geſetz 
vom 24. Mai 1853 Artikel 1. 2 gänzlich aufgehoben, wogegen die durch ſie 
außer Kraft geſetzten früheren Geſetze und Verordnungen über die Landgemein⸗ 
denverfaſſung in den 6 öſtlichen Provinzen wieder hergeſtellt ſind. Zu dieſen 
früheren Ge een ac, gehört für die d Sachſen auch die Verordnung vom 
31. März 1833. Nach derſelben 0 3 d.) ſollen 0 Gutsbeſitzer, welche 
die Gerichtsbarkeit früher beſeſſen, ſie ſedoch nach dem Aufhören der Frendhert. 
aft nicht wieder erlangt haben, berechtigt und verpflichtet fein, die in $. 10 
des Allg. Landrechts Th. II., Tit. 17 bezeichneten Anſtalten zu Erhaltung der 
Ruhe, Sicherheit und 1 auf ihren Höfen und Grundstücken unter un⸗ 
mittelbarer Aufſicht des Landraths zu treffen. Es ſteht alſo weder nach dieſer 
Verordnung für Sachſen, noch auch nach der Verordnung vom 14. April 1856 
für 0 6 öͤſtliche Provinzen dem Kreis⸗Landrath die Befugniß zu, orts⸗ 
polizeiliche Verordnungen zu erlaſſen. 0 
— [Die Grundſteuerfrage.] Es leidet keinen Zweifel 
mehr, daß die Gruͤndſteuerfrage noch in der gegenwärtigen Seſſion 
88 Verhandlung kommen wird. In der Budget⸗Kommiſſiton des 
Abgeordnetenhauſes hat der Regierungs⸗Kommiſſar eine darauf 
bezügliche Mittheilung gemacht, und der betreffende 5 entwurf 
liegt bereits im Miniſterrathe vor. Ueber den Inhalt deſſelben 
wurden keine Andeutungen gemacht; doch hört man anderweitig, 
daß der Entwurf die Aufhebung der Steuerfreiheit gegen Entſchä⸗ 
digung enthält. a — 20 iK 
„ Iagdunfall.] Aus Maſuren wird der „Oſtpreußiſchen 
Zeitung“ folgender Jagdvorfall mitgetheilt: Der Gutsbeſitzer K. 


eranlaſſung hat man noch nichts Zu⸗ 


ſprach ſich auch ein ſchmerzliches Bedauern aus; denn der Gefal⸗ 


Große Theilnahme, namentlich in den militäriſchen Kreiſen, 


eine Blöße und da erſt ſah er, daß es eine Sau war. 


Nähe von Sensburg. Letzterer hatte eben einen Haſen geſchoſſen, 
als K. ihm die Vermuthung ausſprach, daß ein Fuchs im Dickicht 
mit ſeinem 

Hünde zu ſuchen und am Ende deſſelben Poſto zu faſſen, 14 5 
er Ih die Höhe beſetzen wollte. Als K. ſeinen Pojten kaum er- 
reicht hatte, hoͤrte er den Förſter ſchießen, welcher ihm gleichze nchen 
en 


rief: Fa Van ein Wolf!“ T hatte nämlich in den 


{ | 
gen eine Bewegung geſehen, und in der Meinung, es ſei ein 
Wolf, mit Hagel geſchoſſen, ſein Hund wendete das Wild aber auf 
it ji Sofort 
ſchickte er ſich an, den einen Lauf mit Hagel zu laden und dem an⸗ 


dern eine Kugel aufzuſetzen. en dies geſchehen war, brachte 


ihm ſein Hund den Eber auf 15 Schritte nahe. Dieſen Moment 
benutzend, ſchoß der Foͤrſter, aber wahrſcheinlich zu gfk fehlte 
und verwundete den Eber nur mit dem in dem einen Laufe befind⸗ 
lichen Hagel. Dadurch gerieth das Thier in Wuth, ſtürzte auf den 
Jäger los und warf ihn, indem es ihn erreichte und ungeſtüm in 
die Höhe hob, zu Boden. Zum Glück legte ſich ſein Gewehr quer 
über den Rücken. Der Eber ſtürzte über ihn her, ſtieß zuerſt über 
den Kolben des Gewehrs und riß ein Schloß davon ab. Soda 
verſetzte er dem Förſter eine große Wunde in dem Schenkel. 
dieſem Augenblicke kam der Hund des Förſters, warf ſich mit dro⸗ 
hendem Gebell auf das Wild und wehrte ſich 1 5 für ſeines 
Herrn Leben. K. eilte auf das Hülfegeſchrei ebenfalls herbei, und 
ſah von 12 7 den wüthenden Kampf, kam aber zu ſpät, um Rache 
an dem Eber zu nehmen, da derſelbe, durch den Hund genöthigt, 
bereits die Flucht aer e hatte. Der Förfter liegt an ſeiner 
85 krauk darnieder; ſein Zuſtand joll aber gerade nicht bedenk⸗ 
ich ſein. 
„ [Konſumtion auf einer Bauernhochzeit.] In 
einem Dorfe der Magdeburger Börde wurden vor Kurzem, wie 
dortige Blätter erzählen, verzehrt: 2 Ochſen, 3 Schweine, 2 Kälber, 
21 Puter, 12 Gänſe, 20 Enten, 12 Faſanen, 3 Rehe, 18 Haſen, 
150 Pfund Karpfen, 20 Pfund Rauchfleiſch, 25 Pfund geräy 4500 
Lachs, 20 Pfund diverſe Käſe. 250 Flaſchen Champagner, 15 
Flaſchen diverſe Weine, 1 Anker Düſſeld. Punſch⸗Extrakt, 8 Ctr. 
Zucker, Gtr, feinſten Mokka, 50 Pfd. Heringsſalat und 1 Bir. 6 Sch. 
Der Konſumtionsprozeß dauerte nur 3 Tage. ö 
< Breslau, 1. Febr. [Jahresbericht des jüd. theolog. Semi ⸗ 

nars.] Der Direktor Dr. Frankel veröffentlichte am 27. Januar (dem Gedächt⸗ 
nißtage des Stifters) den fünften Jahresbericht des jüd. theolog. Seminars 
Fränkelſcher Stiftung“. Dem Berichte voran geht eine ziemlich ausführliche, 
Inne gelehrte und tief eingehende Abhandlung: die Religionsphiloſophie des 
Moſe ben Maimon“ (Maimonides) von Dr. M. Joel. Das Seminar Nerf t 
„mit Zuverſicht dem Erfolg ent; egenſehen, der den ernſten Beſtrebungen 15 
Gott häufig zu Theil wird“. Die beiden Hauptzweige des Inſtituts: Rabbi⸗ 
ner⸗ und Lehrerſeminar haben ſich konſolidirt; auch die im vorigen Jahre be⸗ 
gonnene Drganletlen des letztern iſt ihrem eigentlichen Weſen nach vollendet: 
und es kann die Aufgabe, deren Erfüllung dieſe Anſtalt nach der Baſis, aus der 
heraus fie ihre Wurzel treibt, wie nach dem Willen des Stifters ſeit ihrem Ent⸗ 
ſtehen nachſtrebte, als gelöſt betrachtet werden. Das Rabbinerſeminar, das ſeit 


Weizen zu Kuchenmehl, div. Kompots und feinen Konditorwaaren. 


dem Beginne des vergangenen Studienjahres mehrere höhere Disziplinen in den 


Kreis ſeiner Belehrungen gezogen, ſieht bereits der Reife einiger Hörer entgegen, 
die ihre Univerſitätsſtudien beendigt haben und nun ausſchließlich den theologiſchen 
Studien obliegen. Dieſen jungen Männern wird Gelegenheit 5 ſich durch 
homiletiſche Vorträge in der im Seminar ſich befindenden Synagoge zu Red⸗ 
nern 0 die Gemeinden heranzubilden. Als neuer Lehrgegenſtand wurde das 
moſaiſch⸗talmudiſche Kriminal- und Eivilrecht eingerichtet, zu welchem der Di⸗ 
rektor im. laufenden Winterſemeſter die Einleitung lieſt. Außer dem Letzteren 
wirken an der Anſtalt als Lehrer die DD. Bernavs, Grätz, Jobl und Jucker⸗ 
mann. Die Rabbinerabtheilung zählt im Ganzen 40 Hörer und zwar 20 
Preußen, 10 Oeſtreicher, 3 Hannoveraner, 1 Anhalt⸗Bernburger, 1 Darmitäd- 
ter, 1 Württemberger, 1 Schweden, 1 Dänen, 1 Niederländer und 1 Nordame⸗ 
rikauer. Von dieſen Hörern haben drei die philoſophiſche Doktorwürde erlangt, 
zehn beſuchen die Univerität. Das ge deſſen Lehrgegenſtände, fo 
weit Wen n 15 en, mit 5 2 8 
nerabtheilung zuſammenfallen, zählt gegenwärtig 10 Zöglinge: 6 Preußen, 
Oeſtreicher KA 1 Oldenburger. Die Anstalt bat auch — Rn 
vielfache Beweiſe von Wohlwollen und ehrender Theilnahme von den verſchie⸗ 
denſten Seiten her erhalten. Die Vertreter der Kultusgemeinde zu Wien ha 

in einem an den Direktor Fan aufmunternden Schreiben ein 1 1 es 
Stipendium von je 100 Fl. für mittelloſe Seminariſten beſtimmt. Ein Wohl⸗ 
thäter hat unter der Bedingung, daß ſein Name Wirth bleibe, dem Semi ⸗ 
nar 500 Thlr. überwieſen, deren Zinſen als Stipendium einem fleißigen, mittel- 
loſen Seminariſten zugewendet werden ſollen. Reichhaltige Schen ben an die 
Seminarbibliothek von Privatperſonen inner» und außerhalb Deutſchlands find 
mit Dank entgegengenommen. Die iſraelitiſche Gemeinde zu 8.80 hat ein jähr⸗ 
liches Stipendium von 100 Fl, das in dieſen Fahre noch um 50 Fl. vermehrt 
worden, für einen an der Anſtalt ſtudirenden Prager beſtinmmt. Die Geſellſchaft 
zur Unterſtützung jüdiſcher Räniiher Te u Kopenhagen ertheilt einem 
am Seminare ſtüubtrenden Dänen jährlich ein Stipendium von 240 Thalern. 
Desgleichen die Gemeinde zu Baſa und die Familie Samuel F. Goldberger und 
Söhne in Peſth 280 Thlr. jahrlich für einen am Seminar aus Baja ſtudiren⸗ 
den Jüngling. Schließlich erklärt noch der Direktor Pr. Frankel, daß die Se⸗ 
minarbibliothek aus dem Kreiſe der Privatbitliotheken herausgetreten, indem 
dieselbe an einem beſtimmten Tage in jeder Woche für Jedermann geöffnet it; 
auch unter den üblichen Garankien bereitwillig Werke an Fremde ausgeliehen 
werden. Andererſeits bittet er aber auch, durch Zuwendung von Werken aller 
Art an die Seminarbibliothek unter Bereicherung der letztern die unmittelbare 
Förderung der Wifſenſchaft zu bethätigen, und weiſt zugleich auf 8. 27 des 
Ser uts des Seminars hin, welcher über derartige Zuwendungen Näheres 
feſtſtellt. “ 
Breslau, 2. Febr. [Warnung] Da die Stockung der 
Eiſeninduſtrie in vielen Gegenden Oberſchleſiens bereits mehrere 
Hüttenbeſitzer genöthigt hat, den Betrieb einzuſtellen, und Hunderte 
von Arbeitern entlaſſen werden mußten, ſo hat man ſich 4 6 
Orts veranlaßt gefunden, die Arbeiterbevölkerung anderer Kreiſe 
dringend vor einem ferneren Zuzug in jene Bezirke zu warnen. (Schl. 3) 


Münſter, l. Febr. [Bevölkerung] Nach der jetzt erſt erfolgten defl- 
nitiven Feſtſtellung der 90e dern von der im vorigen Monate ſtattgefunde⸗ 
nen Bevölkerungs⸗Aufnahme betr gt die Civil⸗Bevölkerung der Stadt Munter 
23,004 Seelen, nämlich 11,084 männliche und 11,920 weibliche, und Katholi⸗ 
ken 20,500, Evangeliſche 2209, Juden 295. Bei der letzten 3 im 
Jahre 1855, ſtellte ſich die Bevölkerung auf 22,861 heraus, es ergiebt ſich mit ⸗ 


rend 


hin ein Zuwachs von 143 Seelen, alſo keineswegs eine Verminderung von 200, 
wie in anderen Blättern berichtet wurde. Zu bemerken iſt noch, daß die Ge⸗ 
ſammtbevölkerung des Amts St. Mauritz, welches ſich bis unmittelbar vor die 
Thore unſerer Stadt erſtreckt, nach der leßten Volkszählung eine Anzahl von 
14,355 Seelen (835 mehr als im Jahre 1855) beträgt. (W. M.) 

Rheydt, 1. Februar. [Heilanſtalt für blödſinnige 
Kinder] Aus einem Aufruf zur Theilnahme an der Gründung 
einer Heil⸗ und Pflegeanſtalt für blödfinnige Kinder Rheinlands 
und Weſtfalens erſieht man, daß mit dieſem menſchenfreundlichen 
Unternehmen bereits rüſtig der Anfang gemacht worden iſt. Am 
24. September v. J. hat ſich ein Verwaltungsrath konſtituirt, an 
deſſen Spitze Pfarrer Balke ſteht. Zu Gladbach iſt ein für einen 
proviſoriſchen Anfang zweckdienliches Lokal angekauft worden; ein 
Vorſteher iſt in der Perſon des Herrn Barthold, der ſich ſchon in 
einer ähnlichen Anſtalt in Württemberg als tüchtig bewährt hat, 
gefunden, und einer der Aerzte unſeres Ortes, Dr. v. d. Nahmer, 
iſt für die Anſtalt gewonnen. Bereits fieben blödfinnige Kinder 
ſind ſeit dem 17. Jan. aufgenommen worden. Außer den erforder⸗ 
lichen bedeutenden Anlagekapitalien, wird die Anſtalt zu ihrem 
Fortbeſtande jährlich große Summen erheiſchen. Gleichwohl zwei⸗ 
feln wir nicht an dem vollſtändigen Gelingen dieſes rühmlichen 
Unternehmens; ſchon 2 der Johanniter⸗Orden 2500 Thlr. ge⸗ 
ſchenkt, fernere namhafte Geſchenke ſind bereits eingegangen, und 
bei den evangeliſchen Bewohnern beider Provinzen it 
und jährliche Kirchenkollekte bewilligt. 

Stettin, 1. Febr. [Veteranenfeier.] Vorgeſtern Mittag 
fand im Schloßhofe die Empfangnahme der dem hieſigen Vetera⸗ 
nenvereine von Sr. Maj. dem Könige verliehenen Fahne ſtatt. 
Unter den Klängen der Regimentsmuſik vom Königsregiment 
wurde dieſelbe aus dem Regierungsgebäude vor die Front der alten 
Krieger aus den Kriegsjahren 1812 — 15 getragen, vor welcher der 

Ober⸗Präſident Frhr. Senfft v. Pilſach, der Gen. Lieut. v. Herrmann 
und Gen. Lieut. v. Puttkammer, der Kommandant Generalmajor 
Baron v. d. Goltz, die Gen. Maj. v. Baczko und Elten ihre Stel⸗ 
lung eingenommen hatten. Darauf ergriff der Führer der Vete⸗ 
ranen, Lieut. a. d. Toltz das Wort und gedachte der hohen Bedeu⸗ 
tung, welche das königliche Geſchenk für 5 haben müſſe. „Daß“, 
ſchloß der Redner, „unſre Treue und Liebe noch von ju 8 
Feuer iſt, das laſſet uns durch ein donnerndes Hoch auf Se. Maj. 
den König und Se. K. H. den Prinz⸗Regenten bekräftigen.“ In 
dieſes Hoch ſtimmte unter dem Tuſch der Muſik das zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum freudig mit ein, und es wandte ſich nun der 
Kommandant von Stettin, v. d. Goltz, in einer friſchen, herzlichen 
Anſprache an die Veteranen, deren Schluß folgendermaßen lautete: 
„Wenn einſt einmal der Feind wieder vor Stettin liegen ſollte, 
dann werden ſich auch die Bürger zur Vertheidigung um dieſe 
Fahne ſchaaren, die ſpäter im . aufbewahrt werden ſoll. 
Glocken und Kanonen pflegt man beſondere Namen zu geben als 
Dingen von Werth, wohlan denn! (hier agil er die Fahne), ſo 
will ich denn auch dieſe Fahne taufen im Hinblick auf das glückliche 
Ereigniß der letzten Tage, welches Preußen und das deutſche 
Vaterland freudig bewegt hat. Viktoria ſoll ihr Name ſein. 
Laſſen Sie uns der ehen Frau und dem Neugebornen ein 
begeiſtertes Hoch ausbringen!“ Nach einem ferneren Hoch der 
Schaar auf den Kommandanten zog ſie nach dem Rathhauſe, wo 
die Fahne zur Aufbewahrung feierlich übergeben wurde. Nach 
einer nochmaligen Anſprache des Herrn Toltz und einem Hoch auf 
die Generalität ſchloß dieſe Feier. Die weißſeidene Fahne zeigt 
auf der einen Seite das preußiſche Wappen mit der darüber be⸗ 
findlichen Inſchrift: „König Friedrich Wilhelm IV. dem Veteranen⸗ 
verein von Stettin“, und auf der andern das Zeichen des Kreuzes 
mit der Inſchrift: „Mit Gott für König und Vaterland!“ In der 
vergoldeten Fahnenſpitze befindet ſich das eiſerne Kreuz. (St. Z.) 

Stolp, 1. Febr. [Parteibeſtrebungen.] Der Graf 
von Blumenthal⸗Suckow, der in der vorigen Seſion Kammermit⸗ 

lied für den Schlawer Kreis war, ſucht hier einen reaktionären 
Verein zu gründen, um die Partei für eine künftige kräftigere und 
geſchloſſenere Thätigkeit bei den Kammerwahlen zu bilden. Es iſt 
dabei namentlich auf eine Vereinigung der adligen und bürgerli⸗ 
chen Gutsbeſitzer denn der doch haben bisher nur zwei der letzteren 
ihren Beitritt zu dem Verein in Ausſicht geſtellt, der auch unter 
dem Adel bisher nur eine kleine Zahl von Mitgliedern, meiſt Herren 
im jugendlichen Alter, zählt. Bisher haben zwei Konferenzen ſtatt⸗ 

efunden, in denen die Statuten des Vereins feſtgeſtellt worden 

im, die dann zur Approbation an das Kammermitglied v. Blan⸗ 
enburg zu Berlin geſchickt wurden, von dem der Gedanke ausge⸗ 
angen ſein ſoll. Wie man hört, ſoll es beabſichtigt ſein, den 
Verein durch das ganze Land auszudehnen.“ (Sp. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 31. Jan. [Die Wiener Blätter 
über die italieniſche Frage.] Der Ton der hieſigen Blätter 
ii jetzt weniger friedlich, als Sie auch die „Oeſtr. Z.“ verſchließt 
ſich nicht — 0 dem ganzen Ernſt der Situation. Sie ſtellt zwar 
noch immer die Exiſtenz einer italieniſchen Frage in Abrede, doch 
nur in dem Sinne, daß ſie jede fremde Einmiſchung in die Ver⸗ 
ehe der Lombardei ablehnt. „Eine ſolche Einmiſchung wider⸗ 
pricht nicht blos den Verträgen, ſondern jedem Souveränetäts⸗ 
begriffe eines Staates überhaupt, und würde die europäiſchen Mo⸗ 
narchen alle bald zu Suzeränen machen und jedes Staatsleben 
überhaupt in Frage ſtellen. Der Gedanke eines europäiſchen Areo- 
pags iſt dem Grundſatze der ſtaatlichen Selbſtändigkeit diametral 
widerſprechend. Als er auf dem Pariſer Kongreſſe ſich in fernen 
Anklängen kundgeben wollte, war es Oeſtreich, das zuerſt den Hinke⸗ 
fuß merkte und dagegen Verwahrung einlegte. Man iſt ſeitdem mit 
dieſem Plane bekannter und mehr zum Auſſehen ermahnt worden; 
er zielt dahin, ohne Schwertſtreich durch Demonſtrationen und Pro⸗ 
tokolle jeden Souverän, Monarch oder Republik, von dem Aus: 
ſpruche einer Majorität abhängig zu machen, die man ſich künſtlich 
zu ſchaffen wiſſen wird. An die Stelle des Rheinbundes ſoll ein 
Kon 


das Blatt mit aller Entſchiedenheit zurück. Ein Antrag auf ſolche 


Trennung der Lombardei von Oeſtreich „konnte nur mit Kanonen⸗ 
„Aber Oeſtreich, ſo ſchließt das 


Küffen beantwortet werden.“ 8 
latt, iſt im Kirchenſtaat, ruft man; die Franzoſen find auch da. 
General Goyon wirthſchaftet in Rom viel herriſcher, als die Oeſt⸗ 
reicher in Ancona. Es wäre gut, wenn Beide das päpſtliche Gebiet 


räumen könnten, daran zweifelt wohl Niemand; wenn 15 nicht 


können, jo liegt dies in Verhältniſſen, die man abwickeln laſſen muß, 
da man ſie nicht augenblicklich zu ändern vermag. Es iſt in der 


t eine Haus⸗ 


europäiſcher, unter demſelben Protektorat ſtehender, treten.“ Die 
auen der Lombardei zu einem unabhängigen Staate weiſt 
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Lage Europa's ſo Manches anormal, aber man muß mit der hiſtori⸗ 
ſchen Nothwendigkeit rechnen. An gutem Rath, glauben wir, hat 
es Oeſtreich bei den italieniſchen Nachbarn nie k len Iaflen; aber 
fo, wie es die ihm gewiß ſehr ungelegenen Uebelſtände in Sardinien 
ruhig hinnahm, weil das Souveränetätsrecht keine Einmiſchun 
geſtattete, jo wird es im Kirchenſtaate nicht direkt einzuwirken ſich 
geſtatten. In dem Bewußtſein, daß Oeſtreich kein Chrgeigiger ſon⸗ 
dern ein ſchützender Nachbar ſei, liegt die Duelle des Einfluſſes, 
den es bei den iche Gel Regierungen zu üben vermag. Es iſt 
dies eine moraliſche Gehalt, die Folge des Kredits, den ein recht⸗ 
licher Mann genießt, und Oeſtreich wird jenen auch ferner befigen, 
weil es nicht aufhören wird, auf Recht zu halten.“ 

Die „Preſſe“ ſchreibt: „Es wird kein Hehl mehr daraus ge⸗ 
macht, daß es ſich um die Lombardei handelt, die Oeſtreich 185 
werden ſoll. Wie man das bewerkſtelligen will, ohne die Verträge 
zu zerreißen, die man zu achten verpprohen das iſt eben das Pro⸗ 
blem, deſſen Löſung die Pariſer und Turiner Schlauköpfe beſchäf⸗ 
tigt. Da wurde in den letzten Tagen von einigen engliſchen und 
belgiſchen Blättern ein angeblich engliſcher Vorſchlag ventilirt, wo⸗ 
a ein europäiſcher Kongreß zuſammentreten ſoll, um für die 


Lombardei, wie dies bezüglich der Fürſtenthümer der Fall geweſen, 
j N 


eine konſtitutionelle Verfaſſung auszuarbeiten, welche dieſer Provinz 
eine ganz unabhängige, nationale Verwaltung garantiren, und den 
Zuſammenhang zwiſchen Oeſtreich und ſeinen ikalieniſchen Provin⸗ 
zen beiläufig ſo geſtalten würde, wie das Verhältniß der Türkei zu 
der Moldau und Walachei. Wolle Oeſtreich hierzu die Hand bie⸗ 
ten, ſo mag die Sache friedlich ablaufen, wo nicht, ſo bleibe nichts 
eon als der Krieg, oder mit anderen Worten die Eroberung der 
Lombardei. Vor wenigen Wochen hätte man id noch geſcheut, der⸗ 
lei drucken zu laſſen, heute macht man kein Hehl mehr daraus. Die 
Welt muß eben ſo langſam vorbereitet werden, damit ſie nicht all⸗ 
zuſehr erſchrecke, wenn der vielgeleugnete Staatsſtreich nach Außen 
vollzogen wird. Aber die Idee eines Kongreſſes zu einer ſolchen 
Löſung der italieniſchen Frage findet wenig Anklang. Es giebt in 
der That nichts Abſurderes, als eine ſolche Zumuthung. Was 
würde Frankreich, das unterdrückte, mundtodte, jedweder Freiheit 
beraubte Frankreich dazu ſagen, wenn man die etwaigen Klagen 
des Elſaß, oder Lothringens, oder des fortwährend im e e 
zuſtand befindlichen Korſika dazu benützen wollte, um die Noth⸗ 
wendigkeit eines europäiſchen Kongreſſes darzuthun, der für dieſe 
integrirenden Beſtandtheile Frankreichs eine konſtitutionelle Ver⸗ 
faſſung auszuarbeiten hätte, nach welcher ſie gum Unterſchiede vom 
übrigen Frankreich regiert werden ſollen? Was würde England 
dazu ſagen, wenn man ihm Aehnliches bezüglich Irlands, oder der 
joniſchen Inſeln vorſchlüge? Die Antwork, meinen wir, könnte 
nicht zweifelhaft ſein.“ 

— [Spekulationen auf die Silbervorräthe der 
Nationalbank.] Trotz der mancherlei Unannehmlichkeiten, mit 
welchen die Arbitrageure im gegenwärtigen Momente zu kämpfen 

aben, ſchreibt man dem „P. L.“, ſcheint die ie der öſtr. 

ationalbank gewiſſen Häuſern aus Berlin, Breslau und Leipzig 
doch ſehr rentabel zu ſein, und wird kein Mittel geſcheut, um die 
Thaler aus den Kellern in der Herrengaſſe herauszulocken und ſie 
ins Ausland zu ſpediren. Die Mittel, welche angewendet werden, 
um dieſe Operation ohne alles Aufſehen zu Ende zu führen, find 
oft ſehr ſinnreich. So hat z. B. die bayriſche Hypothekenbank in 
letzter Zeit mehrere Silberſendungen aus Wien erhalten, ohne von 
dieſer glücklichen de e eine Ahnung gehabt zu haben. Hin⸗ 
terdrein ſtellte es ſich denn 5 daß der Wiener Abſender das 
Silber abſichtlich an eine ſo achtbare Firma adreſſirt, um den eigent⸗ 
lichen Empfänger, der ſein Eigenthum dann gewöhnlich nachtäglich 
reklamirte, zu maskiren. Wie ich höre, hat das Münchener Inſti⸗ 
tut die Direktion der öſtr. Nationalbank von dieſen Manövres 
verftändigt, um dieſelbe darauf aufmerkſam iu machen. Ich glaube 
zwar nicht, daß die Bank einem mäßigen Abfluß ihres Silbervor⸗ 
rathes Ba zu thun braucht, da fie doch am Ende in der Lage 
iſt, einen ſolchen Abgang zu erſetzen. Allein ſie iſt immerhin im 
Rechte, fc gegen eine tematiſche Exploitirung zu wehren und 
den Spekulanten das 0 zu erſchweren. Dadurch, daß den 
Parteien das Geld vorgezählt wird, iſt der Arbitrage übrigens keine 
Möglichkeit gelaſſen worden, der Bank zu viel Silber u 
und beläuft IE wie man hört, der Bat tägliche Silberabfluß 
8 eine ſo beſcheidene Ziffer, daß die Banknotenbeſitzer ruhig ſein 

nnen. 

Wien, 1. Febr. [Eine Demonſtration.] Das Burg⸗ 
theater war am 28. Abends, an welchem „Das Teſtament des 
großen Kurfürſten“ gegeben wurde, der Schauplatz einer erheben⸗ 
den Demonſtration. Dreimal erhob ſich das enge Haus und 
brach in lang anhaltenden, enthuſiaſtiſchen Beifall aus: Als Kur⸗ 
fürſt Friedrich die Worte ausrief: „Daß er als 1 Fürſt die 
Drohungen auswärtiger Mächte verachte“, und dann bei den Wor⸗ 
ten, „er werde fremden Uebermuth zu ich gen wiſſen erſchollen 
hundertſtimmige Zurufe, die ſich bei der Anſpielung auf die Ver⸗ 
einigun 5 — dem Hofe von Berlin und Wien nur noch ſtei⸗ 
Bes ie enthuſiaſtiſche Stimmung ward noch, ehoben, als man 

emerkte, daß die in der Hofloge anweſenden kae Hoheiten den 
allgemeinen Beifall unterſtützten. (Aehnliches iſt auch in München 
bei derſelben Aufführung vorgekommen. D. Red.) 

Trieſt, 31. Jan. [Hohe Reiſende.] Ihre Maj. die 
Kaiſerin iſt in 9 J. K. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin von 
Neapel und Sr. K. H. des Herzogs mg in Bayern heute Mit- 

tags im beſten Wohlſein unter freudiger Theilnahme der zahlreich 
verſammelten Bevölkerung hier angekommen. (W. 3.) 


Bayern. München, 31. Jan. [Erwartungenz Fi⸗ 
nanzrath Heſſe.] An die Audienz, die der König dem Re⸗ 
ierungsrath Abgeordneten Nar, dem Führer der miniſteriellen 
artei, gewährte, knüpfen ſich wieder die kühnſten Vermuthun⸗ 
en, obwohl 1 Audienz keine andere 1 AL die einer 
Courtoffie von Seite des Königs beizulegen iſt. Doch beſtätigt 
es ſich, daß König Max den Präſidenten der Erſten Kammer, 
Reichsrath Freiherrn v. Stauffenberg,  embfangen und daß dieſer 
dem Monarchen eine ſehr freimüthige Schilderung der ganzen 
Sachlage entworfen Be — In dieſen Tagen weilte der preußih e 
Miniſterreſident für Perſien, Finanzrath Heſſe, dahier, um ſich 
mit Prof. Bodenſtedt hinſichtlich der Reiſe, die er durch das ſüd⸗ 
liche Rußland machen wird, und der perſiſchen Verhältniſſe zu be⸗ 
nehmen. Er wurde von dem Geſchäftsträger Baron Ladenberg 
beiden Majeftäten vorgeſtellt. (Pr. 3.) 


die Aerzte an ihrem Aufkommen zweifeln. 


Hannover, 1. Febr. [Ein Opfer der Krinoline] 
Das „Hannoverſche Tageblatt“ berichtet: Vor einigen Tagen wollte 
eine Dame von Hannover in Hoya zu Balle gehen. In Folge 
des een fie beim Ausſteigen aus dem Wagen das Un⸗ 
glück Stuhl iten und zu fallen und dabei durch den losgeſprun⸗ 
genen Stahlreif der Krinoline ſo erheblich verletzt zu werden, daß 
a rem Auf Das Ende der ſcharf⸗ 
kantigen Reifen iſt nämlich faſt einen halben Fuß tief in den Unter⸗ 
leib gedrungen. 8 

— Sirch Cenſur; Anme Here Gewerbe— 
weſen.] Senior Bödeker war am vorigen Montag vor die Kon⸗ 
ſiſtorialräthe Niemann und Brandis geladen, um von Erſterm über 
einige Einzelheiten ſeiner Geneſungspredigt vernommen zu werden. 
Wie man 257 war dieſe Vernehmung angeordnet, weil das Kon⸗ 
ſiſtorium die Aeußerungen Bödekers über die Kniebeugungen, über 
etwa ei 9 — ritualiſche Formen, über den gebrauchten Aus⸗ 
druck „Muſtergemeinde“ und andere Punkte konſtatiren wollte. Hr. 
Niemann, welcher mit dem Verhör betraut war, gehört ſeiner kirch⸗ 
lichen Richtung nach zu den Gegnern des Standpunktes, den mit 
vielen älteren Geiſtlichen Herr Bödeker ſeit 30 Jahren einnimmt. 
Ob man zufrieden mit den Erläuterungen Bödekers, oder noch 
weiter gegen denſelben vorgehen wird, iſt abzuwarten. Indeß hat 
die Sache hier ein ſolches Aufſehen erregt und in allen Keim 
einen jo unangenehmen Eindruck interlaffen, daß man wahrſchein⸗ 
lich von weiteren Schritten abſehen wird. — Dem Dichter Julius 
Rodenberg iſt in Veranlaſſung ſeines Gedichtes „ein Traum am 
Meere“ ein huldvolles Handſchreiben vom Prinz» Regenten von 
Preußen zugegangen. — Auf Antrag des Magiſtrats beſchlo vor⸗ 
geſtern das bieſige Bürgervorſteher⸗Kollegium mit 8 gegen 6 Stim⸗ 
men, in Zukunft auch den Graveuren und Steinſchneidern einen 
Fähigkeitsnachweis abzuverlangen. Dieſen Herren ſind anſcheinend 
die Gewerbe noch viel zu frei. (W. 3.) a 


Württemberg. Stuttgart, 31. Jan. [Der König; 
Freiherr v. Maueler +.] In dieſen Tagen iſt Qberſt Graf 
v. Gronsfeld, Adjutant Sr. Maj. des Königs, hier von Nizza ein⸗ 
getroffen und hat die erfreuliche 10 von dem fortwährenden 
Wohlbefinden des Monarchen mitgebracht. Graf Gronsfeld reiſte 
über Paris, wo er, dem Vernehmen nach, dem württembergiſchen 
Geſandten am franzöſiſchen Hofe, Baron Wächter, Depeſchen 
übergeben hatte, die, wie in manchen Kreiſen vermuthet wird, wohl 
auf die gegenwärtige politiſche Konſtellation Bezug haben dürften. 
Vorgeſtern ſtarb nach längern Leiden der Staatsminiſter Freiherr 
v. Maucler, im Alter von 75 Jahren. Seit vielen Jahren hatte 
ſich derſelbe in Ludwigsburg niedergelaſſen, nachdem er im Jahre 
1848 ſeine jo lange bekleidete Stelle eines Geheimenraths - Präfi- 
denten niedergelegt. (F. P.) 


Baden. Kehl, 1. Febr. [Die Arbeiten am Rhein⸗ 
brüdenbau] nehmen ihren ununterbrochenen Fortgang; Tas 
und Nacht, Sonntags wie Werktags, werden dieſelben unauägejept 
betrieben. Bekanntlich iſt die Nothbrücke am jenſeitigen Rheinufer 
bis zum erſten Pfeiler vollendet, und gewinnt nun durch 
Ausſchmückung ein hübſches Ausſehen. Die damit verbundenen 
Gerüſte zur Vorbereitung des Baues des Brückenpfeilers gleichen 
bei ihrer Ausdehnung und Großartigkeit einem hoͤlzernen Kaſtell. 
Darin befinden ia die eiſernen Kaſten, 81 unter die Sohle des 
Fluſſes eingeſenkt werden, und ſo die Baſis des Pfeilers bilden. 
Nach 5 1 REE Einſenkung, die dieſer Tage vor ſich gehen wird, 
werden Arbeiter unter Waſſer mittelſt Luftzuleitung Kielelben aus⸗ 
mauern. Der Bahnkörper am jenſeitigen Rheinufer geht ſchon eine 

eraume Strecke ins Land hinein, und bei der Rührigkeit der Ar⸗ 
eitenden, den neu entſtandenen Hütten und leichten Häuſern, 
laubt man in einen neu angelegten Ort zu kommen. Die Kehler 
Einwohner ſehen, je weiter der Brückenbau fortſchreitet, einer gro⸗ 
en Haß enfge en für den Fall, daß ein Hochwaſſer eintreten 
ollte, und der “ Beim wegen Spannung uud Einengung an der 
Brücke etwa oberhalb derletben einen Ausweg ſich ſuchen möchte. 
Von den 300 Pfählen, welche im Ganzen eingerammt werden, ſteht 
ungefähr die Hälfte, von denen jeder ſeine vordere, alte Fuß breite 
Seite dem Strom en 450 fut und wodurch demſelben in ſeinem 
Strombette im Ganzen 450 Fuß an deſſen Ausdehnung genommen 
wird. Dazu kommen noch die großen Gerüſte zur Einſenkung und 
Erbauung der Pfeiler, wen die Spannung erhöht wird. Er⸗ 
wägt man alles Dieſes, ſo erſcheint die Befürchtung vor Waſſer⸗ 
noth, im Fall eines Hochwaſſers, nicht ganz ohne Grund, und wie 
man vernimmt, ſoll man damit umgehen, zum Schutze von Kehl 
einen neuen Damm zu errichten. 


rankfurt a. M., 1. Febr. [Verein zur Beförde⸗ 
run 85 er da unter den Juden.] Die Alete 
der Ilaeliten gegen Erlernung der Handwerke ſchwindet hier und 
in den angrenzenden Staaten von 87 zu Jahr. Hiervon giebt 
der ſo eben veröffentlichte Bericht der Verwaltung des Vereins zur 
Beförderung der Handwerke unter den iſraelitiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen, welcher die Thätigkeit derſelben während der Jahre 1856 
bis 1858 umfaßt, den überzeugendſten Beweis. Vom 1. September 
1856 bis dahin 1858 find 56 Lehrlinge neu aufgenommen worden, 


deren Geſammtzahl auf 852 geſtiegen iſt; von letzteren find 6523 


ausgeſchrieben worden, 125 haben das Handwerk verlaſſen oder 
57 und 7 find geſtorben, jo daß am 1. Seen 1858 
noch 68 in Lehre verblieben. Als Geſellen und Meiſter wurden 65 
unterſtützt. Von ſämmtilchen 917 Unterftügten gehören nach 
ihrer Heimath 543 dem en e Heſſen, 189 Kurheſſen, 
46 e 29 Bayern, 14 Naſſau und 59 der Stadt 
an an. i I r 

” — [Ein Weinkeller] Als erwähnenswerth erſcheint die 
Thatſache, daß im Keller des Schloſſes Johannisberg 66 Stück 
1857er lagern. Man berechne die Flaſche davon durchſchnittlich 
nur zu 3 Fl. (bekonntlich wird die Flaſche Kabinetswein mit 11 Fl. 
bezahlt, und es ergiebt ſich die hübſche Summe von 237,600 Fl., 
die auch . Bei auf 300,000 Fl. 5 werden darf. Einer 
öffentlichen Verſteigerung werden dieſe Weine nicht ausgeſetzt: fie 
aben und finden ſchon ihre Abnehmer! Seit 1831 waren in die⸗ 
25 Keller keine ſolchen Pröbchen, wie der 1857er giebt, auzutref⸗ 
fen, und wer die Gelegenheit hat, denſelben in Augenſchein zu neh⸗ 
men, wird es nicht übertrieben finden, daß deren bloßer Geruch 

hinreicht, auch den weingrünſten Trinker zu benebeln. 
en. Worms, 1. Febr. [Lut e ee 


Nach dem zweiten Jahresbericht des Ausſchuſſes des Luther⸗De 


malvereins für den Zeitraum vom 18. Januar 1858 bis 18. Jan. 
1859 iſt die Theilnahme haft im Peg Zunehmen. Die 
Summe der Beiträge, welche bei dem Abſchluſſe des erſten Jahres⸗ 
berichts 54,402 G. 39 Kr. betrug, hat unterdeſſen um 71,680 G. 
27 zugenommen, und beträgt bei dem Abjchluffe des zweiten 
Jahresberichtes nach Abzug der auf 2551 G. 39 Kr. ſich belaufen⸗ 
den Ausgaben für Porto, Druckſachen, Kopialien u. ſ. w. 120,521 
G. 27 Kr. (ca. 68,875 Thlr.). Die Hoffnung, welche der Ausſchuß 
des Vereins vor Jahresfriſt ausſprach, wurde durch den bisherigen 
Erfolg vollſtändig gerechtfertigt: das Luther⸗Denkmal in Worms 
wird ein Gemeingut der Proteſtanten aller Länder der Erde fein, 
denn es giebt faſt kein von Proteſtanten bewohntes Land der Erde 
mehr, das nicht zu dieſem Unternehmen Beiträge geleiſtet hätte. 
Zu der obigen Summe an ſind Beiträgen eingegangen: 1) Aus fürſt⸗ 
lichen Häuſern 6029 G. 30 Kr., 2) aus deutschen Staaten 92,757 
G. 17 Kr. 3) aus nichtdeutſchen Ländern 20,282 G. 39 Kr. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 1. Febr. [Dienſtboten⸗ 
ordnung.] Um den hieſigen Einwohnern gegen die überhand⸗ 
nehmende Entſittlichung der Dienſtboten einigen Schutz zu gewäh⸗ 
ren, — der hieſige Magiſtrat auf Grund der Dienſtbotenordnung 
die Bekanntmachung erlaſſen, daß Ausſchweifung im Trunk, 
Spiel ꝛc., Wegbleiben vom Haus über Nacht Seitens der Dienſt⸗ 
boten die Herrſchaft zur ſofortigen Entlaſſung derſelben berechtige. 
Außerdem ſollen aber die Entlaſſungsatteſte ſtreng der Wahrheit 
gemäß ausgeſtellt werden, und es ſoll eine Dienſtherrſchaft, die der 
Wahrheit zuwider ein günſtiges Atteſt ertheilt hat, der Dienſtherr⸗ 
ſchaft, welche dadurch zur Annahme des Dienſtboten verleitet wird, 
vorkommenden Falls zur Schadloshaltung verbunden ſein. (L. 3.) 


Schleswig, 31. Jan. Ben Siegesdenkmale.] 
Wieder zwei Kriegsdenkmale find von Dänen und Däniſch⸗Sym⸗ 

athifirenden für paſſend befunden worden. Das eine iſt ein Denk⸗ 
tein zu Bröns, der am 22. Januar, als dem Tage eines vor zehn 
Jahren dort zwiſchen jütiſchem Landſturm und holſteinſchen Jägern 

efochtenen Scharmüßzels, enthüllt und mit einer ſtark Grundtvig⸗ 
ſchen Rede begrüßt wurde. Das andere iſt ein koloſſaler Löwe, der 
als Geſammtdenkmal auf den Flensburger Kirchhof kommen ſoll, 
und zu deſſen Errichtung von einem anſehnlichen Kopenhagener 
Komité eingeladen wird. 

— ([Daniſirungsſyſtem.] Obwohl man glauben ſollte, 
daß die gegenwärtige Zeit doch manche Anzeichen enthielte, welche 
die Dänen vor zu extremen Maaßregeln in Schleswig warnen 
müßten, jo ſcheint doch das Beiſpiel des däniſchen Miniſters Wolf⸗ 
hagen, gegen das Deutſche ſein Daniſſrungsſyſtem rückſichtslos in 
jeder Richtung in Ausführung zu bringen, von Seiten unſerer 
Dänen überhaupt die unbedingielt Nacheiferung zu finden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe ſei erzählt, daß einem Lehrer mit Abjegung gedroht 
wurde, wenn er es auch nur in ſeiner Familie wagen würde, deutſch 
zu a Sie ſehen, es iſt hier ein ſchweres Vergehen, deutſch zu 
reden. Der Fanatismus kennt keine Schranken mehr. Ein Knabe 
wird mit einer Beſtellung von ſeinem Vater zu einem däniſchen 
Paſtor geſchickt, und wie er ſie auf deutſch ausrichtet, applifirt ihm 
der Paſtor eine Orfeige: „Ing ſkal läre dig, at tale Danſk!“ (Ich 
will es dir beibringen, däniſch zu ſprechen!) Was die däniſchen 
Propagandiſten ausrichten, möge folgende Geſchichte beweiſen, die 
fi vor mehreren Jahren zutrug. Ein däniſcher Schulmeister wen⸗ 
det ſich an den oberſtſitzenden Knaben in feiner Schule: „Wie heißt 
dein Vaderland?“ — „Schleswig“, die aber mit Schlägen in die 
Hand gelohnt wird. Der Schulmeiſter wendet ſich an den zweiten: 
„Wie heißt dein Vaderland?“ — „Schleswig“ lautet die Antwort 

um zweiten Male, und auch dieſer wird in die Hand geſchlagen. 
grimmt wendet ſich der Däne an den dritten: „Wie heißt dein 
Vaderland?“ und als er auf die nun zum dritten Male ihm gege⸗ 
bene Nachricht „Schleswig“ erboſt auch deſſen Hand ergriffen und 
eſchlagen, reicht ihm der Knabe mit den Worten: „Und doch 
Schleswig! ſofort die andere hin. (N. P..) 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Jan. [Einweihung des Wellington: 
Kollegiums.] Geſtern fand zu Sandhurſt durch Ihre Majeſtät 
in Perſon die feierliche Einweihung des e 
ſtatt. Dieſe aus dem Wunſche, dem berühmten Krieger ein ange⸗ 
meſſenes Denkmal zu ie FRE Sa ‚Stiftung hat den 
Zweck, als Erziehungsanſtalt für Offiziers⸗Waiſen zu dienen. Es 
wurden zu dieſem Zwecke 200,000 L. gezeichnet; der patriotiſche 
Fonds allein ſteuerte 25,000 L. bei. Faktiſch eröffnet war die Schule 
ſchon einige Tage vor der lacie Eröffnung, und als die Köni⸗ 

1 5 1 5 zu Sandhurſt erſchien, ward ſie von etwa 100 3⁰ . 
lingen mit herzlichen Willkommsrufen empfangen. Außer der Köͤ⸗ 
nigin wohnten der Cerimonie der Prinz⸗Gemahl, Prinz Arthur, 
die Prinzeſſin Alice, der Herzog von Cambridge, der Herzog und 
die Herzogin von Wellington, der Earl und die Gräfin Derby, der 
Erzbiſchoß von Canterbury, Lord J. Ruſſell, Herr Walpole, Lord 
Ellenborough, der Marquis von Salisbury und Herr Walter, Par⸗ 
laments⸗Mitglied und Times⸗Eigenthümer, bei. Zu den Gouver⸗ 
teuren der Anftalt gehört auch der Prinz⸗Gemahl, welcher bei die⸗ 
er feſtlichen Gelegenheit in ſeiner Gouverneurs⸗Uniform erſchien, 
Dee Pl dem Berichte der Zeitungen große Aehnlichkeit mit der ei⸗ 

efträgers hat (blauer Rock, rother Kragen und rothe Man⸗ 
chetten). Kurz nach 2 Uhr kehrte die Königin nach Windſor zurück. 

AKagesbericht] Von den 6 Millionen der öſtreichiſchen 
Anleihe werden 20 Proz. am 15. Februar, 20 Proz. am 15. April, 
20 Proz. am 15. Juli, 10 Proz. am 15 September, und die letzten 
10 Proz. am 14. Oktober eingezahlt, während die Zinſen bereits 
vom 1. Januar an für das volle Kapital laufen. — Nachrichten 
aus Korfu vom 30. Januar zufolge, ſpricht die Adreſſe des Joni⸗ 
ſchen Parlaments auf Gladſtone's Eröffnungsrede ſich entſchieden 
zu Gunſten einer Vereinigung der Joniſchen Inſeln mit dem Kö⸗ 
nigreich Griechenland aus. — General R. S. Brough iſt im 86. 
Jahre ſeines Alters geſtorben. — Da in Folge des Todes des Earl 
von Ripon ſein Sohn, der bieherige Viscount Goderich, aus dem 
Unterhauſe ausſcheidet, ſo itt die Stelle eines Vertreters des Weſt⸗ 
Bezirkes von Vorkſhire erledigt. Der Exekutiv⸗Ausſchuß des libe⸗ 
ralen Vereins für den genannten Wahlbezirk hielt deßhalb am 
Sonnabend eine Versammlung zu Leed, und man einigte ſich dahin, 
Sir John Ramsden, den jetzigen Abgeordneten für Hythe, als Kan⸗ 
didaten aufzuftellen. — In Sheffield i ft geſtern ein großes Holz⸗ 
lager, das des Herrn C. Unwin, niedergebrannt. Es war dies die 
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größte Feueröbrunft, deren man ſich in Sheffield ſeit vielen Jahren 
zu erinnern weiß. 1 N 

— [Vom Hofe; Graf Bernſtorff.] In Windſor find 
geſtern und vorgeſtern von Sir James Clatk, dem Leibarzte der 
Königin, höͤchſt befriedigende telegraphiſche Depeſchen über das Be⸗ 
finden der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und ihres Neugeborenen 
eingetroffen. Das freudige reigniß wurde ſelbſt in Wales und 
im äußerſten Norden des Landes, in einzelnen Orten durch Glocken⸗ 

eläute gefeiert. — Beim preußiſcheu Geſandten, Grafen Bern 

orff, war gie pr Tafel. Unter den Gäſten befanden ſich die 
Geſandten Bayerns, Hannovers, Hollands, Schwedens und Däne⸗ 
marks. Heute begab ſich der Graf mit ſeiner Gemahlin, einer Ein⸗ 
ladung des Hofes folgend, nach Windſor. 

— [Der „Obſerver“ über die bevorſtehende Par⸗ 
Rea N FO Der „Obſerver“ ſchreibt: „Die Königin hat 
ihre Abſicht kundgegeben, das Parlament in Perſon zu eröffnen, 
ein Entſchluß, in dem ſie ohne Zweifel noch durch das fröhliche Er⸗ 
eigniß beſtärkt worden it, über welches ihr Volk eine jo herzliche 
und allgemeine Freude empfindet. Die Geheimrathsſitzung, in 
welcher, wie gewöhnlich, die Faſſung der Thronrede feſtgeſtellt 
wird, findet am Tage vor Eröffnung des Parlaments in Buckingham 
Palace ſtatt.“ Ueber die Geburk eines preußiſchen Thronerben 
äußert ſich der „Obſerver“ in ähnlichem Sinne, wie die „Times“. 
Nur hebt er noch unumwundener hervor, daß Preußen und Eng⸗ 
land „natürliche Bundesgenoſſen“ ſeien. Daſſelbe Blatt meint in 
Bezug auf die bevorſtehende Seſſion, in der Spaltung der liberalen 
Partei liege die eigentliche Stärke der gegenwärtigen Regierung; 
denn es laſſe ſich nicht leugnen, daß nur ſehr wenige Fortſchritte, 
wenn überhaupt Fortſchritte, auf der Bahn der Verſöhnung zwiſchen 
den verſchtedenen liberalen Fraktionen im Haufe der Gemeinen ge⸗ 
macht worden ſeien. Die Beziehungen zum Auslande anlangend, 
bemerkt der „Obſerver“: „Die Hoffnung auf nr des Frie⸗ 
dens wird bedeutend ſinken, wenn Männer wie Roebuk ihrer Lei⸗ 
denſchaftlichkeit den Zügel ſchießen laſſen und Reden halten, die zu 
nichts Anderm dienen können, als fremde Mächte, die ſchon in hin⸗ 
länglich gereizter Stimmung ſind, noch mehr zu erbittern. Die aus⸗ 
wärtige Politik wird bei den e ine jedenfalls in erſter 
Linie daſtehen. In ein Paar Wochen wird es ſich entſcheiden, ob 
es zu einem feſtländiſchen Kriege kommt oder nicht. Iſt erſteres der 
Fall, je iſt an Reformpläne zunächſt gar nicht re denken; denn 
vor einem ſo unglücklichen Ereigniſſe würde alles Andere als unbe— 
deutend in den Hintergrund zurücktreten. 


Frankreich. 


Paris, 51. Jan. Tagesbericht! Der Artikel im geſtrigen „Conſti⸗ 
tutionnel“, worin der Effektivſtand der franzöſiſchen Armee aufgezählt wird (f. 
geſtr. Ztg.), iſt aus dem Kabinette des Kaiſers direkt an das Blatt gefandt wor⸗ 
den, und der Kriegsminister hat nichts davon gewußt. An der Börſe war man 
darüber beunruhigt. — ran ich Caſtellane iſt aus Lyon in Paris 1 0 
fen. — Hr. Hell von der franzöſiſchen Klee dt in Wien iſt augenblicklich 
for und, wie man ſich Kesahlt, mit einer auf die Situation bezüglichen Mij- 
ion. — Der Marineminiſter hat die Füſiliermatroſen ganz neu organiſirt. Die⸗ 
ſelben ſollen in Zukunft als Landungstruppen verwandt und auf Handhabung 
der Perkuſſionswaffen eingeübt werden. — Die Konſuln in Hayti haben io in 
Port au rn verſammelt und erklärt, fie wollen den neuen Wee e⸗ 
neral Giffard, nicht eher anerkennen, als bis ſie ausdrücklichen Befehl ihrer Re⸗ 
terung dazu bekommen haben. — Man ſieht der Veröffentlichung einer Bro⸗ 
Han über die Herzogin von Orleans entgegen, die von einer hochgeſtellten 
ame Sa und mehrere 10 nicht veröffentlichte Briefe der Schwieger⸗ 
tochter Ludwig Philipp's enthalten ſoll. — Der Kaiſer hat joe feiner Adjutan⸗ 
ten nach Marſeille geſchickt. — Die Einſchiffung von Rekruten in Marſeille 
dauert noch immer fort. — Dem „Phare de la Manche“ wird aus Cherbourg 
geſchrieben, daß man dort an dem Holzwerke einer gepanzerten Fregatte von 
großen Dimenſtonen arbeite; dieſelbe ſoll vorn und hinten einen eiſernen Sporn 
tragen. Auch folle das Linienſchiff, Jemappes“ raſirt und in eine mit Eiſenplat⸗ 
ten bekleidete Dampffregatte umgewandelt werden, um als ſchwimmende Fe⸗ 
ſtung zur Vertheidigung der Rhede zu dienen. In Cherbourg herrſcht überhaupt 
eine große ee zur Juſundſchung der Reſerveſchiffe und im Baue neuer 
Fahrzeuge. — Der Gemeinderath in Nantes hat beſchloſſen, das Syſtem der 
Führung des Theaters als Stadtunternehmen beizubehalten, da von Privat- 
Direktoren weder Gewinn für künſtleriſche noch ſtädtiſche Intereſſen zu erwar⸗ 
ten ne Der Maire von Bordeaux hatte dem Gemeinderathe einen Plan zu 
Verſchönerungen der Stadt nebſt dem Pie für dieſen Zweck eine Anleihe 
von 5 Mill. Fr. zu machen, vorgelegt. Die Väter der Stadt haben ſich nach 
Kräften gewehrt, jedoch nicht gewagt, den Plan zu verwerfen, ſondern nur be⸗ 
ſchloſſen, die Ausführung bis auf beſſere Zeiten zu verſchieben. — Die „Prefje” 
ſchreibt: „Der Handel ijt faſt in allen Zweigen fehr ſtill; man wartet die Ent» 
ſcheidung der Frage ab: Krieg oder Frieden? Bei der jeßigen Ungewißheit ha- 
ben die Kommiſſionäre ihre meiſten Beſtellungen ige daben und die Fabri⸗ 
kanten laſſen die Produkte langſamer angehen und haben 9 jeden Ankauf 
von Rohſtoffen eingeſtellt. Einige Fabriken haben bedeutende ſtellungen von 
Tuch für die Armee erhalten; andere Spezialgeſchäfte arbeiten Tag und Nacht, 
um in kürzeſter Friſt die verlangten Lieferungen zu machen, welche ſich alle auf 
Vorbereitungen, zum Kriege beziehen.“ — In einer Korreſpoudenz der „Preſſe“ 
aus Manilla finden wir eine Beſtät ung der Anſicht, daß die wegen Krankheit 
aus Turon zurückgekehrten Offiziere nmlich der Anſicht ſeien, man könne ſich 
wohl nacheinander ſämmtlicher feſten Plätze von Kochinchina, Tongking und Kam“ 
bodſcha bemächtigen, aber von einer permanenten Beſetzung des Landes durch 
uropäer könne gar keine Rede jein, nicht der Eingeborenen, ſondern des Klima s 
wegen, welches 9 Monate lang im Jahre höchſt — 1 55 für Europäer ſei. — 
Im Theater des Pré-Catelan zu Paris brach am 29. Januar, Morgens 4 Uhr, 
Feuer aus, das vier Stunden wüthete. Alles, was im Hauſe war, wurde ein 
Raub der Flammen. — Ein Pariſer Fabrikant, F. Davin, empfing von Algier 
mehrere Ballen Kameelhaare, von welchen er einen Stoff hat weben laſſen, der 
ſich durch ſeine Sanftheit auszeichnet und ohne Zweifel bald ein neuer Luxus 
artikel ſein wird, beſonders, da der Kaiſer denſelben ſehr günſtig aufgenommen 
at. — Im Boulogner Hafen trafen vor Kurzem drei englische Hengſte ein, die 
für die kaiſerl. Geſtüte in England gekauft worden find. „Flying⸗Dutchman“ 
iſt 14 Jahre alt und hat 105,000 Fr. 97000 von den beiden anderen dagegen, 
die 6 Jahre alt ſind, koſtet der eine 25,000 Fr., der andere 22,500 Fr. — Zu 
telle (Departement des Deux⸗Sevres) wurden am 14. Jan. Spargel von mitt⸗ 
lerer Größe gezeigt, die am 13. geſtochen worden und ohne Schutz von Glas⸗ 
fenftern oder Glasglocken auf freiem Felde dada hn waren. — In einem an 
der Straße von Toulon nach Marſeille liegenden Magazine, wo 1800 Ballen 
Schwefelblüthe im Gewicht von 200,000 Kilogramm lagerten, brach am 29. 
Jan. Feuer aus. Zum Glück kam die Hülfe ſo ſchnell, daß das Feuer nur einen 
Theil der Schwefelballen ergriff. Auch für 70,000 Fr. Waaren verſchiedener 
Art, die in dem Magazine lagerten, wurden mehr oder weniger beſchädigt. Der 
Schwefelqualm war furchtbar. j k 
— [Die franzöſiſchen Streitkräfte.] Die „Gazette 
de France“ findet den Artikel des „Conſtitutionnel“ über den Ef⸗ 
fektivbeſtand der franzöſiſchen Streitkräfte durchaus nicht beruhi⸗ 
gend und erfreulich. Das jetzt ſo viel geprieſene Princip: 81 vis 
Pacem, para bellum, meint ſie, habe ſeine großen Bedenklichkeiten; 
denn erſtens koſte ein bewaffneter Friede der Nation faſt ſo viel wie 
ein Krieg, und zweitens ſei in vielen Fällen die Leichtigkeit, die 
man ſich reſervirt hatte, das Schwert ziehen zu können, eine Haupt⸗ 
veranlaſſung geworden, daß es wirklich zum Kriege in Europa ge⸗ 
kommen. Im Jahre 1801 habe Frankreich einen Effektivbeſtand 
von 257,952 Mann gehabt, 1805 dagegen einen von 551,403 
Mann; 1812 ſogar einen von 879,416, wovon 352,517 Bundes⸗ 
genoſſen, im Jahre 1814 einen von 872,766 Mann, während der 


dern zu. Dieſe Gabe und dieſes Bedürfniß der 
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Effektivbeſtand im Jahre 1820 nur 189,991, im Jahre 1825 auch 
nur 224,596 und im Jahre 1830 im Ganzen 248,837 Mann be⸗ 
tragen habe. Heute ſtehen 488,000 Mann unter den Fahnen. 

E ldie franzöſiſchen Einheitsbeſtrebungen.] 
Herr John Lemoine beginnt im „Journal des Debats“ ſeine vier⸗ 
zehntägige Revne in folgender ziemlich zweideutigen Weiſe: 

Im vorigen Jahre wurde eine akademiſche Kommiſſion ernannt mit dem 
Auftrage, die muſikaliſche Stimmung Frankreichs feſtzuſtellen. Dieſe Kommiſ⸗ 
ſion, ſagt man, hat ihre Arbeit beendet, und wir werden bald wiſſen, wenn auch 
nicht auf welchem Bein wir tanzen ſollen, ſo doch aus welchem Tone wir pfeifen 
ſollen. Es wird hinzugefügt, man werde den Ton herabſtimmen, was keine 
kleine Erleichterung für die Tenoriſten ſein wird, welche nichts mehr — 
bringen können, und was auch den Blechinſtrumenten, welche unſern Freund 
Delecluze zur Verzweiflung bringen, einen heilſamen Dämpfer aufſetzen wird. 
In allen Fällen verſpricht man uns ein kleines Inſtrument, welches der ganzen 
Nation ede das A geben ſoll. Dieſe Maaßregel konnte nur in Frankreich 
eintreten. Das franzöſiſche Volk, welches ſich aus Eigenliebe den Ruf gegeben 
hat, launiſch und ungeduldig gegen die Ordnung zu ſein, iſt im Grunde das dis⸗ 
iplinirbarſte und am meiſten über einen Kamm geſchorene Volk der Erde. Die 
Anheit iſt ſein Ideal, und alle Regierungen, Monarchie, Republik, Kaif 
haben fie mit einer gleichen Wuth der Logik geſucht. Nur in Frankreich Eonnte 
ein Tenor, der 4 oder weniger hoch ſang, als ein ewiger Feind der Ordnung, 
der Religion, der Familie und des Eigenthums angeſehen werden. Wir werden 
nicht eher zufrieden ſein, als bis wir uns von der Regierung kleiden, waſchen 
und ſcheeren laſſen, und wir verzweifeln nicht, den Tag zu ſehen, wo alle Fran⸗ 
zoſen im Takte fingen, ſtimmen und denken werden. In einem jo wohlorgani⸗ 
ſirten, reglementirten geſellſchaftlichen Zuſtande muß man bisweilen als Bebürf⸗ 
niß verſpüren, Arme und Beine zu reden und ein C aus voller Bruſt zu verſu⸗ 
chen. Wer hat nicht das unwiderſtehliche Gelüſte gehabt, mitten in einer Pre⸗ 
digt zu nieſen oder in einer ſtillen Verſammlung ſich auf den Kopf zu ſtellen! 
Da dieſe Frage nicht vor den Kongreß gebracht worden iſt, ſo wiſſen wir nicht, 
ob fie Gegenſtand eines europäiſchen Zuſammenſpiels ſein wird und ob die 
Stimmung Frankreichs über die Grenzen binaus gehen wird. In allen Fällen 
kennen wir ein Volk, welches ſie nicht annehmen wird, und wir möchten wohl 
wiſſen, wie man es anfangen würde, die Engländer zu hindern, falſch zu ſingen. 
Dieſer Plan einer einzigen Stimmung erinnert uns an den andern, ſaͤmmtliche 
Uhren von Paris und den Departements mittelſt einer Centraluhr zu reguliren. 
Dieſe große Ordnungsidee hat nur einen Uebelſtand: nämlich die regulirende 
Uhr könnte ſelbſt in Unordnung gerathen, und wenn Auguſt getrunken hatte, ſo 
war Polen betrunken. Solchen Dingen ſetzt man fich aus, wenn man nur einen 
Regulator hat. Geht er falſch, ſo geht alle Welt falſch. Es gab 8 
lex, die nach Belieben Bauchgrimmen hatten. Der große König Ludwig XIV. 
klagte, daß er keine Zähne mehr hätte. „Sire! Wer hat denn Zähne?“ jagte ein 
Kammerdiener. Niemals hat ein König die Geſchichte Frankreichs ſo gut ver) . 
nifizirt, als Ludwig XIV., da er jagt: Der Staatz das bin ich. In Fran 
ijt der Staat immer Jemand, wie Jedermann, Dieſes Ideal der Einheit i 
ſeit Ludwig's XI. Zeiten von allen Regierungen verfolgt worden. Wenn 
wir alſo von dieſen beſtändigen Fortſchritten der Centraliſation, welche 
uns zu einer 2 Te keie bringen können, Ra wir möchten ſagen, be⸗ 
unruhigt werden, ſo ſchreiben wir ihren Urſprung keiner Regierung im Beſon⸗ 
ern zu. Dieſe Gabe! din lſſimilirung, welche der fran⸗ 
zöſiſche Geiſt beſitzt, können noch auf einem anderen Gebiete vorgefunden wer⸗ 
den . ... nun kommt Herr Lemoine auf die franzöfiiche Sprache zu reden, mit 
Pet Kr es nach ſeiner (ſehr richtigen) Meinung gewaltig auf die 

eige geht. * 

c Marſeille, 31. Jan. [Truppen⸗Zuſammenziehung. 
Die aktive Diviſion des General Renaud iſt aus Algerien zurückbe⸗ 
rufen worden, um ſofort zur Armee von Lyon zu ſtoßen. (Nord.) 


Niederlande. 

Haag, 31. Januar. [Vertrag mit Venezuela.] Das 
„Staatsblad“ veröffentlicht den Text eines zwiſchen dem Koni 
reiche der Niederlande und der Republik Venezuela am 5. Augu 
1857 zu Caraccas zur Regulirung der zwiſchen beiden Regierun⸗ 
gen in Betreff des Souveränitätsrechts auf der Inſel Aves und 
einiger beklagenswerther Vorfälle zu Cora beſtandenen Differenzen 
abgeſchloſſenen Vertrages. Nach demſelben, deſſen Ratifikations⸗ 
urkunden vom 18. Oktober v. J. zu Valencia ausgewechſelt wur⸗ 
den, unterwerfen ſich beide Regierungen hinſichtlich der Angehörige 
keit der Inſel Aves dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche eiuer ‚ges 
meinſchaftlich zu wählenden dritten Regierung; auch verpflichtet 
ſich die Republik zur Zahlungsleiſtung von 100,000 Peſos (200,000 
Gulden) als Entſchädigung für die im Februar 1855 zu Coro bes 
einträchtigten niederländiſchen Kaufleute. Die Inſel Aves liefert 
bekanntlich den für die deutſche wie engliſche Landwirthſchaft gleich 
wichtigen Handelsartikel Guano. Eine Einigung über den zu wäh⸗ 


lenden Schiedsrichter iſt zwiſchen den beiden Regierungen noch 


nicht zu Stande gekommen. (Pr. 3.) 


Italie u. 

Rom, 25. Jan. [Studenten⸗Adreſſe; Rüſtungen.] 
Das Tagesereigniß iſt die von den Studenten der Univerſitäten 
Padua und Pavia an die römiſchen Studenten gerichtete Adreſſe. 
Zahlreiche Exemplare derſelben waren in den Korridoren und in 
der Vorhalle angeheftet. Das Schriftſtück iſt ein Aufruf zur Ein⸗ 
tracht Angeſichts der zu erwartenden Sen Vorgänge, an welchen 
ſich alle jungen Italiener betheiligen müſſen, und ſchließt mit Leber 
un auf Italien und den König Viktor Emanuel. Die Mauer 
Anſchläge wurden raſch herabgeriſſen, trotzdem zirkulirten Exem⸗ 
plare in der Stadt. Uebrigens hat die Polizei ſehr viel von 255 
Brutalität verloren, ſeitdem ihr die neuerdings von Fanz . 
lien gegenüber angenommene Haltung zu Ohren gekommen tft. — 
Die Vermählung des Prinzen von Kalabrien läßt den König, ſei⸗ 
nen Vater, die Befürchtungen nicht vergeſſen, welche ihm die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen in Rom erregen, die ip allerdings nicht zahl⸗ 
reich ſind, indem ſie ſich auf nur 3500 Mann belaufen, jedoch in 
weniger als drei Tagen durch die Flotte von Toulon mit Leichtig⸗ 


keit verſtärkt werden könnten. Zwiſchen Terracina und Fondi in 


den Grenzgebirgen wird ein aus Schweizern und Neapolitanern 
beſtehendes Lager gebildet. Zu Civita Vecchia find aus Toulon 
Arbeiter⸗Kompagnien angekommen, um die Vollendung der Wälle 
der neuen Ringmauer zu beſchleunigen. Die Werke ſind bereits 
bis auf die halbe Höhe gediehen. 

Turin, 28. Jan. [Mordanfall.] In der Nacht vom 23. 
zum 24. Jan. iſt hier ein ſcheußliches Verbrechen verübt worden. 
Ein Prieſter, der um 2 Uhr Nachts nach dem Miffiond- Gebäude 
des h. Vincenz de Paula zurückkehrte, nachdem er eben einen Ster⸗ 
benden mit den h. Sterbe⸗Sakramenten verjehen hatte, wurde von 
einer Rotte überfallen, die es durchaus nicht auf ſeine Perſon, ſon⸗ 
dern nur auf ein Verbrechen gegen einen Prieſter überhaupt abge⸗ 
ſehen hatte. Sie verſetzten 19 dem Geiſtlichen als deſſen Die. 
ner mehrere gefährliche Dolchſtiche, und nur die Dazwiſchenkunft 
einiger Artilleriſten von einem benachbarten Wachpoſten rettete die 
beiden Unglücklichen vor augenblickliche Tode. (W. 3.) 
Turin 29. Jan. [Die Heirath; der engliſche Ge 
ſandte.] Die Abneigung der höhern Ariſtokratie gegen die Ver⸗ 
bindung der Prinzeſſin Klotilde mit dem Prinzen Napoleon, die 
von Anfang an von der klerikalen Partei ſehr übertrieben wurde, 
iſt jetzt ganz verſchwunden, und im Theater Paré am Abend der 


Bun — 


= 


haben.“ (N. 3.) 
* esnotizen.] Unruhige Auftritte im hieſigen Kol⸗ 
legtum Carlo Alberto haben ſtrenge Disziplinarmaaßregeln veran⸗ 
laßt. — Der „Operajo“ von Aleſſandria will wiſſen, ein Geſetz 
liege bereit, um die Grundſteuer zu verdoppeln und einige konſtitu⸗ 
tionelle Grundrechte zu beſchränken. — Ein im Kriegsminiſterium 
un Refugié an mit einer Summe von 160,000 Lire ent⸗ 
flohen ſein. — Man ſpricht von der Abberufung des amerikaniſchen 
Geſandten. — Die „Opinione“ räumt ein, daß Lord Malmesbury 
der ſardiniſchen Regierung eine Note habe zuſtellen laſſen, um ihr 
von kriegeriſchen Tendenzen abzurathen. — Die „Gazetta Piemon⸗ 
teſe“ bringt mehrere auf den Vermählungsakt bezügliche Glück⸗ 
wünſche, unter Anderm auch von Seiten des Syndikus von Turin, 
die fämmtlich mit politiſchen Anſpielungen durchflochten ſind. 
Turin, 30. Jan. [Die Anſprache des Gemeinde⸗ 
raths an den Prinzen Napoleon; Theaterunruhen 
in Genug.] In der Adreſſe, die der Gemeinderath der Haupt⸗ 
ſtadt dem Prinzen Napoleon überreicht hat, heißt es am Schluſſe 
wörtlich: „Die Stimme des Volkes, Hoheit, iſt die Stimme Gottes, 


und dieſe Stimme, welche der Verbindung des ſtarken und erlauch⸗ 


ten Geſchlechtes der Napoleone mit dem tapfern und berühmten 
Hauſe von Savoyen zufauchzt, iſt eine feierliche Kundgebung der 
wirklichen öffentlichen Freude; ſie iſt der gewiſſe Vorbote einer 


glücklichen Zukunft. Prinz Napoleon! nr Sie mit Güte 


unſere achtungsvollen und aufrichtigen Beglückwünſchungen anzu⸗ 
nehmen. Möchten dieſelben, wir wünſchen es aus tiefſtem Herzen, 
ſich ſo erfüllen, wie es die Größe und der Ruhm —— e eh 
Hauſes nur immer wünſchen können! Möchten dieſelben jo glück⸗ 
liche An für die Verwirklichung der Wünſche fein, die im ge⸗ 
genwärt gen Augenblicke die Herzen aller Männer hegen, welche 
glücklich und ſtolz ſind, als Italiener geboren zu ſein.“ In der Ant⸗ 
wort des Prinzen x on auf dieſe Anſprache heißt es am 
Schluſſe, wie folgt: „Ich werde dem Kaiſer, meinem erhabenen 
Vetter, Mittheilung machen von dem Ausdruck der Gefühle der 
Sympathie für Frankreich und ſeinen Souverän, mit denen Ihre 
Adreſſe angefüllt iſt. Die Fauiltenbündniſſe, welche die Souve⸗ 
räne abschließen, können nur dann Einfluß auf das Glück und die 
Größe der Nationen ausüben, wenn die Dynaſtien, welche einen 
Bund ſchließen, ihre Wurzeln in der Liebe und dem Willen der 
Völker haben. Ich bitte Sie, bei Ihren Mitbürgern mein Dol⸗ 
metſcher zu ſein und ihnen die aufrichtigen Wünſche auszudrücken, 
welche ich für das Glück und die Zukunft Ihres Vaterlandes 
hege.“ — Ueber die unruhigen Auftritte im Theater Doria zu 
Genua verlautet nun Näheres. Die Aufführung des Dramas von 
Geovan „PAssedio di Alessandria* hatte zu „patriotiſchen Des 
monſtrationen Anlaß gegeben; man verlangte die Wiederholung 
des Stückes, welche von den Schauſpielern ſtillſchweigend zuge⸗ 
ſichert zu werden ſchien. Die Behörde legte jedoch ihr Veto ein, 
worauf an dem betreffenden Theaterabende ſo laute Zeichen des Un⸗ 
willens erfolgten, daß die Obrigkeit noch vor dem Ende des Schau⸗ 
ſpiels den Vorhang fallen zu laſſen befahl. 


8 [Note des Grafen Cavour an das Wiener Ka⸗ 
binet in Betreff des Zollvertrages.] Die „K. Z.“ theilt 
eine aus guter Hand ihr zugeſandte, bis dahin noch nicht veröffent⸗ 
lichte Depeſche mit, welche Graf Cavour am 25. November v. J. 
durch Vermittelung der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Wien an den 
Grafen Buol gerichtet hat und die von Seiten Oeſtreichs bisher 
ohne Antwort blieb. Dieſelbe lautet wie folgt: 

Der Zollvertrag, welcher am 5. Oktbr. 1857 zwiſchen A une dem 
Herzogthume Modena abgeſchloſſen worden, veranlaßt mich, einige Bemerkun⸗ 
gen an Ew. ben zu richten. Durch Artikel XV. des im Jahre 1851 zwi⸗ 
ſchen Sardinien und Oeſtreich abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrages 
iſt feſtgeſetzt worden, daß alle FREE Aa eee ſonſti⸗ 
gen Begünſtigungen, welche künftighin von der kaiſerl. Regierung anderen 
Staaten ertheflt würden, alsbald und unentgeltlich guch auf Sardinien ausge⸗ 
dehnt werden ſollen. Sardinien hat ſelnerſeits eine ähnliche Verpflichtung gegen 
fette übernommen. Durch einen Separataxtikel, der dieſem Vertrage beige · 
fü Irak wird erklärt, daß die Vortheile und Begünftigungen, welche anderen 
Stänten in Folge einer vollſtändigen Zolleinigung gal eenden würden, nicht 
als ein Verſtoß gegen das oben ausgefprochene Gegenſeikigkeitsprinzip anzuſehen 
ſeien. In folgenden Jahre, d. h. im Jahre 1852, hat Oeſtreich einen Zollbund 
urg deen mit den Herzogthümern Modena und Parma abgeſchloſſen. 
Durch dieſen Akt gewährte die kaiſerl. Regierung dieſen beiden italieniſchen 
Staaten ſehr beträchtliche Ermäßigungen bezüglich der Einfuhr, der Ausfuhr 
und des Tranſits. Der Separatartikel des Vertrages von 1851 ermächtigte Oeſt⸗ 


reich augenſcheinlich, ſo zu handeln, ohne gegen das beſtehende Gegenſeitigkeits⸗ 


prinzip zu verſtoßen, und die k. Regierung hat in dieſer Beziehung keine Rekla⸗ 
mation erhoben. Die Zoleinigun amc Oeſtreich und den italienſſchen Her- 
zogthümern ſollte fünf Jahre in Kraft bleiben. Nach Verlauf dieſer Zeit haben 
die vertragſchließenden Theile ſich das Recht vorbehalten, die Einigung ul 
eben oder e che Veränderungen damit vorzunehmen, welche ihnen angemeſſen 
ö einen. Da die ae e bewies, die Einigung entſpreche nicht den Jutereſ⸗ 
en der Herzogthümer Modena und Parma, ſo haben dieſe beiden Staaten zu 
hrung Zeit erklärt, daß fie nicht geneigt wären, dieſelbe zu erneuern. Die 
nigung hörte in der That im Monat Oktober 1857 auf. Indeſſen wurde am 
5. des nämlichen Monats ein anderer Vertra⸗ geſchloſſen, und dieſes Mal nicht 
mehr zwiſchen den drei Sſenzen, ſondern bloß zwiſchen Oeſtreich und Modena, 
e ia Vertrage der Name einer Zolleinigung gegeben worden, ſo hat 
doch die Prüfung, welcher die ſardiniſche Regierung denfelben unterzog, ergeben, 
daß er nicht jene vollſtändige Zolleinigung konſttwirt, die im Separatartikel 
unſeres Vertrages von 1851 vorgeſehen iſt, und daß wir folglich das Recht ha ⸗ 
ben, die dem Herzogthume Modena zugeſtandenen Rechte, gemäß der in Artikel 
XV. ausgeſprochenen Beſtimmung, zu N und zu erhalten.... Eine Zoll⸗ 
elulgung tft nichts Anderes, als die Verſchmelzung der Zollintereſſen zweier oder 
mehrerer Staaten. Sie ſetzt ſomit und nothwen e gewiſſe vorläufige 
und weſentliche Bedingungen voraus. „Wenn dieſe Bedingungen, oder wenn de⸗ 
ren größter Theil nicht beſtände, ſo wäre keine wirkliche 3 
Liga W ſondern ein einfacher Handels. und Jollvertrag, gleichviel, 
welchen Namen und welche Form man dem zwiſchen den vertragſchließenden 
Staaten getroffenen Uebereinkommen gegeben hat. Dieſe Bedingungen laſſen 
ſich auf pier zurückführen: 1) Gleichförmigkeit der Zolltarife bezüglich des Han⸗ 
dels mit dem Auslande, d. h. Gleichförmigkeit der Geſetze über die Einfuhr, die 
Ausfuhr und den Tranſit; 2) freier Austauſch der Erzeugniſſe der vereinigten 


olleinigung oder Zoll⸗ 


4 


Länder; 3) Einigkeit der Zollgrenze zwiſchen den beiden Staaten, nüber den 
fen Sn Slate und fol 1 Aufgeben der Bene zwi 8 vereinig · 
en Staaten; 4) Gemeinſchaft der Zolleinnahmen und verhä ul fle Ver⸗ 
theilung derfelben unter die betheiligten Staaten nach im Voraus feſtgeſetzten 
Grundlagen. Die verſchiedenen Zolleinigungen, die in Europa gebildet worden 
nd, gründen ſich genau auf die Grundſäße, welche ich ſo eben kurz anführte. 
Eg iſt kaum nöthig, an den deutſchen ee und den Vertrag von 1833 zu 
erinnern, aber dle lebereinkunft von 1852 zwiſchen De Modena und Parma 
würde Oeſtreich gegenüber nur einen ſchlagenderen Beweis liefern, da dieſe Macht 
been name und der leitende Theil dieſes Vereins geweien... Sehen wir nun, 
ob die Beſtimmungen des Baba vom 5. Okt. 1857 dieſen Grundſätzen ganz oder 
auch nur zum Theile entſprechen. Was zunächſt die Wuerde 
. „ da 


betrifft, ſo verfügt der Vertrag vom 5. Okt. nachdem er im Art. I. 
eine Zoll⸗Liga zwiſchen Oeſtreich und Modena ſtattfinde, doch gleich im zweiten 
Abſaße des Artikels II., daß jeder dieſer beiden Staaten einen beſonderen Tarif 


annehmen darf, 1) für die ausſchließlich dem eignen Staatsgebiete beſtimmten 
Waaren, 2) für diejenigen Waaren, die aus feinem Staatsgebiete direkt ins Aus⸗ 
land gehen, 3) für die Waaren, welche nur durch ſein Gebiet durchziehen. In 
Ausführung dieſes Artikels hat das Herzogthum Modena am 13. Oktober 1857 
einen neuen Tarif veröffentlicht, der vom öſtreichiſchen gänzlich verſchieden iſt. 
Dieſe Verschiedenheit bezieht ſich auf die n h Gegenjtände der Konſum⸗ 
tion, wie Jucker, Kaffee, Getreide, Spiritus, Wein u. 1. w., und erſtreckt ſich 
auf faſt ſämmtliche Fabrikate und Manufaktuten. Die Verſchiedenheit des Ta⸗ 
rifes mußte die gegenseitige Freiheit des Territorialaustauſches zwiſchen beiden 
Staaten, ſo zu ſagen, zu einer Unmöglichkeit machen. In der That ſetzt Artikel 
V. feſt, daß in Folge der Verſchiedenheit der durch Artikel II. vorhergeſehenen 
ſpeziellen Tarife mehrere Ausnahmen von der Regel des freien Austausches noth⸗ 
wendig geworden ſind, und die vertragſchließenden Theile kommen bezüglich der 
Abgaben überein, die von jedem Gegenftande zu bezahlen find. Ein Anhang 
zum Vertrage enthält ſomit einen Tarif, welchem der Handel mit den Erzeug⸗ 
niſſen der beiden Staaten unterworfen iſt. Die Tarifsverſchiedenheit und die 
Nichtfreiheit des Handels zwiſchen Oeſtreich und Modena haben außerdem das 
Beſtehen abgeſonderter Zollgrenzen nothwendig gemacht. Artikel XI. erklärt in 
der That, daß eine Zwiſchen⸗Zolllinie die beiden Staaten trennen wird. Der 
Grundſatz der Gemeinſchaft der Zolleinnahmen it durch Artikel XIV. vollſtän⸗ 
dig und ausdrücklich beſeitigt. Hieraus folgt, daß keine der Grundlagen, welche 
eine wirkliche Zolleinigung ausmachen, durch den Vertrag vom 5. Oktober 1857 
zugelaſſen worden. Es beſteht weder Einheit der Tarife, noch Freiheit des Han⸗ 
dels, noch Einheit der Grenzen, no e des Einkommens. Weit ent⸗ 
fernt alſo, jene * Zolleinigung zu bilden, welche durch den Vertra 
von 1851 zwiſchen Sardinien und Oeſtreich ausdrücklich verlangt wird, enthält 
der 45 — ider Oeſtreich und Modena nicht einmal die Beſtimmungen 
eines unvollſtändigen Vereins. Er iſt in Wirklichkeit bloß ein gewöhnlicher 
Handels- und Zollvertrag mit einigen mehr oder weniger liberalen Klauſeln, 
welchen man den Namen eines Zollvereins geben zu können geglaubt hat. Unter 
dieſen Umſtänden befindet die Regierung des Kön 2 ſich in dem Falle, von der 
öſtreichiſchen Regierung alle Erleichterungen und Vergünſtigungen, welche durch 
den Vertrag vom 5. Oktober dem Herzogthume Modena zugeſ Tode find, als⸗ 
bald und unentgeltlich zu verlangen und zu erhalten, wie das Artikel XV. unſres 
Vertrages von 1851 beſtimmt. 36 zwefie nicht daran, daß die kaiſ. Regierung 
die Gerechtigkeit und Billigkeit unſerer, auf einen klaren und genauen Vertrag 
begründeten Forderung anerkennen und nicht ſäumen werde, die entſprechenden 
Verfügungen zu treffen, damit unſer Handel in den Stand geſetzt werde, ſofort 
die Vortheile zu genießen, welche dem Handel von Modena Kpler v. ind. 
Neapel, 23. Jan. [Frau m ſpielt hier vor leeren 
Bänken; das Publikum findet die Darſtellung alter und in letzter 
Zeit übermäßig oft zur Aufführung gelangter Tragödien langweilig, 
die Eintrittspreiſe übermäßig hoch, die Umgebung der Künſtlerin 
eee 
eapel, 28. Jan. [Die politiſchen Gefangenen; 
Verhaftungen der Großherzog von Toskana; Bejun.] 
Trotz der Abreiſe Poerio's und ſeiner Leidensgefährten glaube ich 
doch behaupten zu dürfen, ſchreibt ein Korreſpondent der „Ind. 
belge“, daß die Mehrzahl der politiſchen Gefangenen noch immer 
im Kerker ſchmachtet. Ein neuer Miniſterialerlaß hat ihnen die 
Wahl zwiſchen der Deportation und Zwangsarbeit bis zum Ablauf 
ihrer Strafzeit feſtgeſtellt. — J e Geiſtliche 
und eine Magd verhaftet und geknebelt auf die Präfektur geführt. 
Die 2 — im Palaſte des Marcheſe Tagliaria, deſſen 
Name in den Reihen der Emigranten bekannt iſt, vorgenommen. 
Papiere und eine Druckerpreſſe wurden mit EN belegt, — 
Der am Sonnabend zu Neapel angekommene Großherzog von 
Toskana iſt in dem — dem Platze San Francisco di Paula dem 
königlichen Schloſſe gegenüber gelegenen Palaſte der Foreſteria ab- 
eſtiegen. — Der Veſuv verwüftet noch immer die Ländereien und 
rat die in der Umgegend liegenden Dörfer, Schon ſeit mehre⸗ 
ren Monaten iſt er in dati keit und hat den nach der Sternwarte 
führenden Weg an vier Stellen unterbrochen. Vom Fuße des Ke⸗ 
5 aus wälzt ſich die Lava mit einer Langſamkeit fort, welche die 
eugierigen 2 . macht, zugleich jedoch mit einer Skätig⸗ 
keit, welche die Beſorgniß der Kenner erweckt. 


Spanien. 


Madrid, 29. Jan. beben u.] Die „autographi⸗ 
ſche Korreſpondenz“ berichtet, Sartorius ſei feſt entſchloſſen, über 
die Ereigniſſe des Jahres 1854 Stillſchweigen zu beobachten 
(J. geſtr. 3). — Die Kammer der Deputirten diskutirt eifrig den 
auf die Reduktion des Grundzinſes bezüglichen Geſeßentwurf, sm 
Die Infantin, Prinzeſſin Adalbert von Bayern, ift wieder vollſtän⸗ 
dig geneſen. — Es hat heute der monatliche Zuſchlag für den Rück⸗ 
kauf der Effekten der paſſiven Schuld ſtattgefunden. — Die von 
der Regierung feſtgeſtellten Normalſätze waren 18,25 für die Schuld 
der erſten 12,15 für die der zweiten inneren und 12,20 für die der 
zweiten äußeren. Es wurden folgende Gebote angenommen: für 
die Schuld der erſten 18 à 18,24; für die der zweiten innern 
{1,74 & 11.89 und für die der zweiten äußern 9,85 & 9,99. — 
Am Montag wird ſich der Senat in der Prozeß⸗Angelegenheit des 


Senators Sataella, Kommiſſairs der Cruzada, als Gerichtshof 


konſtituiren. 5 

Madrid, 30. Jan. [Tel.]. Die „Gaceta“ veröffentlicht 
das königliche Dekret, betreffend die Autoriſation des Ministeriums 
zur Erhebung der Steuern vor Votirung des Budgets. Die Ab⸗ 
dankung des General⸗Zolldirektors wurde angenommen. — Die 
portugieſiſchen Kammern votirten einſtimmig eine Dotation von 
90 Contos Reis für die Infantin Maria Anna und 30 Contos 
Reis für die Beſtreitung der Vermählungskoſten. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 25. Jan. [Die Parteien; Wechſel im höheren 
Verhaltens est; 511 olitiſche Lage; Witterung und 
Schifffahrt.) Offenbar hat ſich ſeit dem nicht mehr wegzuleugnenden Still. 
ſtande in der großen Frage der auen aachen de und namentlich ſeitdem 
die Worte, ar der Kaiſer an den moskauiſchen Adel gerichtet, bekannt gewor⸗ 
den ſind, Verſtimmung und Beſorgniß eingefunden. 2 ſprach vor em 
einen Moskauer Freund, ſchreibt ein Korreſpondent der, iener Ztg.“, der hier 
gern Gelder für die rationellere Bewirt ſchaftung ſeines Gutes aufnehmen 
möchte, und der ſich rückſichtslos zu den von Kokorew gepsehigten Ideen über 
Hebung des Ackerbaues bekennt. Er machte eine weni euliche Schilderun 
von der Stimmung, welche in Moskau über die 757 Tagesfragen herrſcht. 
Namentlich ſoll ſich ein Geiſt der Unzufriedenheit und des Tadelns aller Maaß⸗ 
regeln der Regierung, gleichviel, von welcher Tendenz, in dem ſogenannten erſten 
ub zeigen, wo allerdings ſehr gut gegeſſen und getrunken wird und deſſen meiſt 


bejahrte Mitglieder ſich wenigſtens für eben ſo weiſe als den Reichs rath h 
Die Herren Tafiren 13 three h der Woche. Ae a 
ſämmtlich klüger als die Münster und namentlich klüger als jeder Petersburger. 
Ueberhaupt ſtehen ſich die Kontrafte in Moskau viel ſchärfer einander gegenüber 
und platzen die Meinungsverſchiedenheiten viel 75 auf einander als hier in 
tersburg. Den Altruſſen (jo nennen ſich jetzt Konſervative) ſteht die Univer⸗ 
ität mit allem, was fie umgiebt, als liberal gegenüber, und zwiſchen beiden 
A 1 5 ri N übrige Pa 17 And wi head E 
welche allerdings immer nur von literariſchen und wiſſenſcha eſtrebun · 
en redet, deren bewußte Führer und Vorkämpfer aber ganz andere Gedanken 
Gaben mögen. Hier verſchwinden die Altruſſen und Slawjanophilen in der über 
77 Maſſe des Publikums, — Es ſcheint die Zeit Fan ſein, wo 
lerander II. einſieht, daß ſeine wiederholten ae guten Worte an die 
Pe Verwaltungsorgane in dem im alten Syſteme 
etroffenen keinen guten Ort finden, daß die neue Sache auch neue Perſonen 
dene wenn fie gedeihen joll, 2 ſcheint nun in dieſer Beziehun 
ernſtlich aufräumen zu wollen. Durch kaiſerliches Dekret vom 13. d. find ni 
weniger als ſieben Gouverneure in Ruheſtand verſetzt und durch Männer 
worden, von denen es bekannt tft, daß ſie den neuen Ideen huldigen. 
Maaßregel macht natürlich großes Aufſehen, erregt freudige Ho 
hörigen Orts auch heilſamen Schrecken. — Das „Journal de 
bemerkt ſehr bezeichnend in einem Artikel über die politiſche Lage: 
daß die franzöſiſche Regierung nicht will, daß der 
Gewißheit übergehe, ehe er eine Wirklichkeit ea In Betreff Oeſt⸗ 
reichs herrſcht in unſeren KIN ariitofratfihen Kreiſen eben keine gar freund⸗ 
liche Stimmung. — Da die Temperatur hier fortwährend mild iſt, ſo ſind die 
Buchten von Mga und Rewal gegenwärtig vom Treideiſe befreit, und wir er⸗ 
Fach » eben, daß 2 in der Kronit der baltiſchen Schifffahrt fait unerhörter 
alli) ſowohl in den dortigen wie in den digen Häfen troß der frühen Jahres. 
get ſchon mehrere 55 5 eingelaufen ſind. Ein mit Salz befrachtetes 
am am 15. d. nach Riga, wo man der Ankunft mehrerer anderen 
des in Rewal aber lief am 16. d. das ruſſiſche Dampfſchiff „Alexan, 
der II.“ aus Meſſina und Kopenhagen mit Südfrüchten und Auſtern ein und 
gulf bier waren mehrere andere Handelöftegatten und Binnenfahrzeuge fig, 
naliſirt. : x 


— [Organiſation des Amurgebietes.] Ein kaiſet⸗ 
licher Ukas beſtmmt; Nach Rückgabe des Amurgebietes an Ruß⸗ 
land iſt als noͤthig erkannt worden, dieſem Lande eine Verwalt 
zu verleihen, welche den lokalen Bedürfniſſen und der künftigen 
Entwickelung des Handels und der Induſtrie in demſelben ent⸗ 
ſpricht. In Uebereinſtimmung mit der Vorſtellung des General⸗ 
Gouverneurs von Oſtſibirien und dem Beſchluß des 1 
Komité's befehlen wir: 1) das Land in zwei Provinzen zu theilen, 
von denen die erſte die bisherige Bezeichnung als Küſtenprovinz 
von Oſtſibirien behält, die andere Amur, Provinz genannt werden 
ſoll; 2) dem Beſtande der Küſtenprovinz wird von der Provi 
Jakutsk der Kreis Ochotsk einverleibt. Demnach beſteht in Zukun 
die Küſtenprovinz aus ſechs Kreiſen: Nikolajewsk, Soffiks und die 
neuen von Ochotsk, Petropawlowsk, Giſchiginsk und Udsk; 3) die 
Amur⸗Provinz beſteht aus allen Landſchaften guf dem linken Ufer 
des Amur⸗Stromes vom Zuſammenfluß der Schilka mit dem Ar⸗ 
guni, oder von den Sauger der Provinzen Sabajkal und Jakutsk 
längs des Amur bis zum Ausfluß des Uſſuri und zur neuen Grenze 
der Küſtenprovinz. Hauptſtadt der letzteren iſt Blaboweſchtſchensk. 
Dieſer Verfügung liegt das Verfaſſungsgeſetz für die Provinzial⸗ 
Verwaltung und der Etat für letztere beiden Provinzen bei, für 
den auf dem Budget 19,550 S. R. ausgeworfen find, 
‚Petersburg, 26. San. (ändlihes Beriptsweien] 
Die Tomsker Gouvernementszeitung ſtellt eine Betrachtung 
das richterliche Verfahren auf dem Lande an, welche beſonders da⸗ 
rum bemerkenswerth tft, weil die Einrichtung, um die es ſich han⸗ 
delt, im Innern Rußlands ſeit einigen Jahren von der neuern bu⸗ 
reaukratiſchen Geſetzgebung verdrängt iſt und nur noch in Eiern, 
aber auch hier ſchon verkümmert beitcht Die kleinern Streitigkei⸗ 
ten und Vergehen der ſibiriſchen Bauern werden nämlich von der 
Gemeindeverſammlung entſchieden, wobei das Verfahren ſehr ein⸗ 
fach iſt. Der Verletzte beklagt ſich bei dem Staroſten, dieſer beruft 
die Gemeinde, ſie prüft die Beweiſe auf beiden Seiten, ſpricht das 
Urtheil, daſſelbe wird ſogleich ausgeführt, nachdem der Staroſt ein 
Siegel darauf gedrückt hat, ja manchmal wird die Entſcheidung nur 
mündlich gefällt. Dieſe ſehr volksthümlichen Gerichte haben aller⸗ 


jungen und 


iß iſt, 
eg in das Stadium der 


dings Uebelſtände, ſie ſind nicht unbeſtechlich, nicht wähleriſch und 


manchmal ſehr barbariſch in ihren Mitteln, die Wahrheit zu 4 
den, und ihre Rechte ſind nicht genau begrenzt. N 0 f. 
für die Bauern ſehr nützlich, ſie find frei von jeder Formalität, an 
die ſich der Bauer ſchwer gewöhnt, zwingen dieſen nicht, ſein Recht 
bei einer weit entfernten Behörde zu ſuchen, und können den Chg⸗ 
rakter jedes Einzelnen ſowie die Natur der betreffenden Umſtä 
am Beſten beurtheilen. In der letzten Zeit iſt jedoch auch 4 ) 
im weltlichen Sibirien theilweiſe zum Verſuch die allgemeine Ge⸗ 
richtsordnung eingeführt worden, und zwar iſt der Anfang mit den 
Kantonalgerichten (Woloſt⸗Gerichten) gemacht. Die Verwaltungs⸗ 
chefs haben kurzweg die Gemeinde erichte unterdrückt, ſo daß 90 
Bauer jetzt bei der geringfügigſten Sache ſein Recht in dem o 7 
weit entfernten Gerichtsort Iuchen muß. Das genannte fat chläg 
nun zur Vermeidung dieſer Uebelſtände die i e ö 
Gemeindegerichts vor, für die größern Sachen ſoll das Kantonal⸗ 
gericht und in dritter Inſtanz das Diſtriktsgericht beſtehen. Es Ler- 
wahrt ſich zugleich gegen die Anwendung des Gemeindegerichts ai 
das im Innern Rußlands durch das Geſetz eingeführte Dorfgeri 
welches aus drei Perſonen gebildet wird und deijen Urtheile heim⸗ 
lich gefällt werden, während das Urtheil des a öffent- 
l iſt und dadurch Garantie für ſeine Gerechtigkeit giebt. (Sch. J.) 
— Zur Bauern⸗ Emanzipation.] Vom Gouverne⸗ 
ment Podolien, welches Anfangs ſehr viel gegen die Bauernemanzis 
pation einzuwenden hatte, und den übrigen ER des ehema⸗ 
ligen Polens inſofern zu einem ſchlechten Ruf verhalf, da man den 
Widerſtand, auf bent a: 
auch auf jene ausdehnte, erfahren wir jo eben, daß daſſelbe nun⸗ 
mehr am 5. d. das Projekt behufs der Verbeſſerung der ag 
beendigt hat, welches wider Erwarten eine durchweg humane Ten⸗ 
denz verfolgt. Die Bauern jollen demſelben zufolge die perſoͤnliche 
Freiheit ohne Entgeltung, und dazu die Gehöfte, welche fie gegen⸗ 
wärtig inne haben, gegen eine mäßige Entſchädigung an den Grund⸗ 
887 zum bleibenden Eigenthum erhalten. Außerdem werden grö⸗ 
ere Grundſtücke ſowohl gegen Zins als auch gegen Arbeit (Robot) 
den Bauern verpachtet werden. In Kiew tritt in dieſem Augenblick 


ein Centralkomité für die Wen een enheit zuſammen, welches 


aus: Mitgliedern mehrerer Spezialkomite's zufammengeſetzt ift. 
Aehnliche Centralkomite's werden auch in anderen er 
t auch 


mentreten, um die einzelnen Projekte zu ordnen, vielle 


ihnen mehr Einheit zu verleihen, bevor fie ans Hauptkomite in 
Petersburg abgehen. a Sm 
(Beilage) 


cherten Herzen der 


t. Perersbonsg⸗ : 


Befreiung der Bauern in Podolien ſtieß, 


28. Donnerſtag, 


Warſchau, 30. Jan. [Amneftirte] Der „Ku er War⸗ 
ſzawski“ berichtet: Der Kaiſer hat, in 5 einer Petition des 
tatthalters vom Königreich Polen, Fürſten Gortſchakoff, folgenden 
ja verbannt ge holen: — Bas e gr 
iskus Lawadzki, Joſeph Swierczewski, Joſeph Moszeynski, Fran⸗ 
iskus Vance ai dem Fürsten Funzt Zluzarski, gemäß 
deut Ukvs vom 15/27 Mai 1856, in ihr Vaterland, mit Zurückgabe 
aller ihrer entriſſenen Rechte, Eigenthümer und ſonſtigen mit ihrer 
ehemaligen Stellung verknüpften, noch möglichen Vorkheile, zurück⸗ 
zukehren geſtattet. — Der aus dem Krakauer 7 * vom Jahre 
1846 her bekannte Gutsbeſitzer Ludwig Mazaraki, der in Folge 
politiſchen Verbrechens nach Sibirien transportirt, und deſſen Ur⸗ 
eil Do 8 gemildert wurde, daß man ihm geſtaſtete, in dem 
ubernium Wjätka zu wohnen, hat die Erlaubniß erhalten, zu den 
Seinigen 3 und — im Hinweis auf das Manifeſt 
vom 26. Aug. a. St. 1856. (Br. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Jan. [Die däniſchen Antillen.] 
Nach Mittheilungen ſpaniſcher Blätter, welche hier ohne weitere 
Bemerkung abgedruckt werden, alſo wahrſcheinlich nicht ganz un⸗ 
gegründet ſind, haben die Vereinigten Staaten ihr ſchon früher auf 
die däniſchen Antillen gethanes Gebot verdoppelt. Der Vorſchub, 
welchen die nordamerikaniſchen Plane auf Kuba durch den Beſitz 
von St. Thomas, St. Jean und St. Croix erhielten, wäre aller⸗ 
dings nicht zu verkennen. Indeſſen ſcheint ſich Dänemark in ſeinem 
Gezenſaß zu Deutſchland die franzöſiſch⸗engliſche Gunſt allzu jorg- 
faltig bewahren zu wollen, um die Ausdehnungspläne der Nankees 
fördern zu mögen. (N. P. 3.) 


. Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 25. Jan. [Prozeſſe; Zeitſchrift für 
Elementarſchulweſen.] Eines der angeſehenſten Mitglieder 
des Bauernſtandes, der e ee Ola Manſſon, der 

egen Ende des vorigen Jahres des Unterſchleifs angeklagt wurde, 
iſt zum 2. Februar vor das Svea⸗Hofgericht geladen. — Vor dem⸗ 
ſelben Gerichte kommt in der 1. Hälfte des Februar noch ein ande⸗ 
rer intereſſanter Prozeß zur Verhandlung, nämlich ein Religions⸗ 

rozeß gegen den ehemaligen e n Gedwitzer in 
Wied auf Gothland, welcher „des Abfalls von der reinen evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Lehre und der meren baptiſtiſcher Irrleh⸗ 
ren“ angeſchuldigt ift. — Der König hat auf Anſuchen der Lektoren 
bei dem höheren Elemantarſchulweſen in Upſala, Callerholm, Bro⸗ 
man und Göranzſon eine nee aus Staatsmitteln zum 
Belaufe von 900 Thlrn. zur Herausgabe einer Zeitſchrift für das 
ſchwediſche Elementarſchulweſen bewilligt. (N. 3.) 

Stockholm, 29. Jan. [Ernennungen] Der Biſchof 
Anjou iſt zum Biſchof auf Fottland und Graf Hamilton zum Kultus⸗ 


ſter ernvnnt. Der letztere hatte bereits interimiſtiſch das ger | 


dachte Portefeuille, während des dem Biſchof Anjou ertheilten Ur⸗ 
laubes, übernommen. Ferner iſt der Profeſſor Karl Johan Malm⸗ 
ſtein zum Staatsrath ernannt. 
ien 

Belgrad, 25. Januar. [Entſetzung von Beamten, 
öſtreichiſcher Rationalität] In der geſtrigen Stuptſchina⸗ 
ie kam der ſeit unge . bee —— ge ae 

ſönlichkeiten zum ruche. elte 

Mane, wage ſümmllich geborne Oeſtreicher ſſud, aber ſeit Jah⸗ 


ren nach Serbien überſiedelt, ſich nationaliſirt und zu hohen em: 


re d lt in 
im Miniſterium des Innern; Ivanovies, Unterſtaatsſekretär im 
en, Kneſevies, Rath am Kaſſationshof, und Zach, 
Major und Direktor der Militär⸗Akademie. Alle dieſe wurden ihrer 
Aemter entſetzt und Landes verwieſen. Der Erzbiſchof von Belgrad, auch 
ein geborner öſtreichichiſcher Serbe, welchen Fürſt Miloſch zuerſt als 
Sekretär bene dann zum Prieſter weihen ließ und endlich auf den 
erzbiſchöflichen Stuhl 


tern emporgehoben haben. 


erhob, der aber von jener Zeit an einer der 
entſchiedenſten Gegner des Fürſten Miloſch wurde, reſignirte frei⸗ 
willig im Vorgefühle des gegen ihn fich zuſammenziehenden Stur⸗ 
mes. Auch kann man mit Gewißheit vorausſagen, daß ſchon in den 
nächſten Tagen noch tiefer eingreifende und höherhinauf reichende Aen⸗ 


derungen bevorſtehen. 0 


| 
| 


1 


| 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


ſetzte Summe im Jahre 1857 no 2 Mill. R. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Vom Landt a g e. 
ja | Haus der Abgeordneten. 


— [Arbeiten der Kommiſſionen.] Die der Agrarkommiſſion vor⸗ 
liegenden Petitionen betreffen u. a. die Nothſtände des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes, die Ablöſung von Pfarrpächten. — Die Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe wird über den Exlaß eines Muſterſchutzgeſetzes zu berichten ha · 
ben. — Der Finanzkommiſſion ſind zugewieſen verſchiedene Petitionen wegen 
Verbeſſerung von Beamtengehalten; die Berliner Brotfabrik⸗Aktiengeſellſchaft 
und Genoſſen wünſchen den Erlaß eines Geſetzes, wonach die ober Fabrik⸗ 
anſtalten der mahlſteuerpflichtigen Städte Roggenbrote in Quantitäten von 
einem Centner aufwärts aus unverſteuertem Mehl unter Kontrole der Steuer⸗ 
behörde ſollen backen und nach Gegenden, die der Mahlſteuer nicht unterworfen 
find, ausführen dürfen; der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Siegburg hat wegen Ausgleichung der Grundſteuer petitionirt; die Bäcker⸗ 
und Fleiſcher-Innungen zu Görlitz wollen Abänderung des Gewerbeſteuerge⸗ 
ſetzes vom 30. Mai 1820. — Von den der Sugfemmion vorliegenden Peti- 
tionen Peer die meiſten perſönliche Rechtsſtreitigkeiten; eine Darunter iſt 
wieder von dem vielgenannten Ed. Bohnſtedt egen Stadt⸗ und Kammerge⸗ 
richt zu Berlin. Sonſt ift eine Petition aus Bittapfeld zu erwähnen, welche 
die Regelung der Rechtsverhältniſſe der im neupreußiſchen Antheil der Provinz 
Sachſen belegenen Stein und Braunkohlengruben betrifft. — Der Gemeinde⸗ 
kommiſſion nd. verſchiedene Petitionen wegen der Einzugsgelder zugewieſen; 
eine andere berührt (wie es ſcheint) die Zula 8 Rittergutsbeſitzer zu 
den Kreistagen. — Kommiſſion für das Unterrichtsweſen liegen, außer 
Sen Petitionen wegen Verbeſſerung der Gehalte einzelner Lehrer, zwei 
Beſchwerden (von dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg und 
dem Kuratorium der Realſchule zu Lippſtadt) über die den Realſchulen entzoge⸗ 
nen Rechte vor; ferner von Dr. Beckhaus (und Dr. med. Schauenburg in 
Düſſeldorf, früher Dozent in Bonn) Petitionen um Abſchaffung der vielbeſpro⸗ 
chenen Beſtimmung in den Bonner Fakultätsſtatuten wegen der Erneuerung 
der Licentia docendi. — Als Kurioſum ſei noch angeführt, daß bei einer 
Petition die Inhaltsangabe lautet: „Verworrene Anträge.“ 


Militärzeitung. 

England. [Gouverneur von Woolwich; n Stärke 
der engliſchen n Zur Steuerung der Unordnung in dem 
großen engliſchen Arſenal zu Woolwich, über welche in letzter Zeit ſo vielfach 

lage geführt worden iſt, liegt es jetzt in der Abſicht der engliſchen Regierung, 
daſſelbe einem beſonderen Gouverneur unterzuordnen. Als derjenige, der wahr⸗ 
ſcheinlich zunächſt dieſe mit dem anſehnlichen Gehalt von 2000 Pfd. St. dotirte 
Stellung einzunehmen beſtimmt ift, wird der Artillerieoberſt Tulloch bezeichnet, 
— Nach offiziellen g beſtand die engliſche Kriegsflotte zu Anfang dieſes 
Jahres zuſammen aus 523 Fahrzeugen verſchiedener Größe und 167 Kanonen⸗ 
booten. Von den erſteren befanden Er 176 im aktiven Dienft, und zwar waren 
davon 32 Linienſchiffe, Fregatten und kleine Sahraenge in den indiſchen und 
chineſiſchen Hafenplagen vertheilt, 25 kreuzten an der afrikaniſchen Küfte, 16 find 
auf den Stationen Australiens und des ſtillen Weltmeers, 15 auf jenen Nord- 
amerika's und Weſtindiens, 7 an der Süpoftküfte Amerika's und 5 am Kap. 
Die noch übrigen 76 1 endlich ſind entweder zu beſonderen Dienſten ver⸗ 
wendet, oder ſtehen in den Kriegshäfen Großbritanniens und Irlands als 
Wachtſchiffe u. dergl. Von den nicht im Dienſt befindlichen Fahrzeugen liegt in 
Chatham und Sheerneß die aus 36 Schrauben ⸗Linienſchiffen, mehreren ſchwim⸗ 
menden Batterien und gegen 20 Schraubenfregatten und kleineren Dampfern 


beſtehende, ſogenannte Reſerveflotte, welche in kürzeſter Friſt jegelfertig gemacht 


werden kann, während die 167 Kanonenboote (beinahe durchgängig zu 60 
Pferdekraft und mit 2—3 ſchweren Geſchützen bewaffnet) ſämmtlich zum augen⸗ 
blicklichen Dienſt vorbereitet ſind. Im Bau begriffen ſind gegenwärtig außer⸗ 
dem 11 große Linienfchiffe, von denen einige beinahe fertig find. Das größte 
darunter iſt der „Prince of Wales“ von 131, das kleinſte der „Irreſiſtible“ von 
80 Geſchützen, und alle zuſammen auf 1033 Kanonen berechnet, wie weiter auch 


noch 14 Fregatten und Korvetten erſter Klaſſe, welche zuſammen 482 Geſchütze 


führen werden. Die Zahl der Kanonenboote 
läufig 200 geſteigert werden. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

— [Verkehr; Eiſenbahn in Lithauen.] In dem ſonſt jo beleb⸗ 
ten Handel Lithauens hat im vorigen Jahre eine ſo auffallende Stockung ſtatt⸗ 
gefunden, wie dies ſeit mehreren Jahren nicht der Fall geweſen iſt. Der Ge⸗ 
kreidehandel ruhete faſt ganz, und die Getreidepreiſe waren B o nie⸗ 
drig, daß ſie mit dem geringen Ausfall der vorjährigen Ernte in gar keinem 
en ſtanden. Auch der Handel mit Hanf und Flachs war im Vergleich 


ſoll übrigens demnächſt auf vor⸗ 
en: 5 p. 


zu den früheren Jahren wenig belebt. Den bedeutendſten Gegenſtand der Aus⸗ 
fuhr nach Preußen bildeten die Lumpen, von denen eine ungewöhnlich große 
Quantität verladen wurde. Während die 8 den lithauiſchen Handel umge⸗ 
) „betrug, erreichte dieſelbe im 

vorigen Jahre kaum die Hälfte. — Die Arbeiten an der Detersburg-SBarichauer 
Eiſenbahn, deren Bau bekanntlich von der großen franzöſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft 4 5 wird, ſind im vergangenen Jahre bedeutend gefördert, da ſie 
auf etwa 15 verſchiedenen Punkten zugleich in Angriff genommen wurden. Die 
zur Verbindung mit dem europäischen Welten von Petersburg aus im Bau be⸗ 
riffene Eiſenbahn ſpaltet ſich bei Wilna in zwei Arme. Der eine führt über 
Srodno Dr au, der andere über Kowno nach Königsberg zur Verbin⸗ 
dung des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes mit dem preußiſchen. Der erſtere Arm führt 
bei Wilna über die Wilia und bei Grodno über den Niemen, der zweite über 
ſchreitet den Niemen bel Kowno, wo er die ſchöne Kownber Berglandſchaft 
durchſchneidet. Dieſe ſtellt dem Bau s entgegen, die durch maſſive 
Bogen und Arkaden, ſo wie durch lange Einſchnitte und Tunnel überwunden 


werden ſollen. Der Bau 


5 abu, wattirt, mit Ich 


3. Februar 1859. 


der ganzen Bahn nebſt ihren Zweigen fol in fpätetend 
zwei Jahren zu Erde geführt Yin. een 


5 ing 8 
Lokales und Provinzielles. 

* Pofen, 3. Febr. [Oeffentliche Tanzbeluſtigungen.] Für 
Veranſtaltung von Tanzbeluſtigungen in öffentlichen Lokalen muß nach Vor⸗ 
ſchrift des Landrechte die Erlaubniß der Orts- Polizei nachgeſucht werden, wo. 
bei zum Beſten der Orts. Armenkafße eine Abgabe von 7½ Sgr., 15 Sgr. und 
1 Thlr. erhoben wird, je nachdem die Tanzmuſik bis 11 Uhr, Mitternacht oder 
ſpäter dauert. Im Jahre 1848 find in Poſen 418 ſolcher Tanzzettel ertbeilt 
worden und po zu dem geriugften Satze 333, zum Mittelſatze 49, zum höͤch⸗ 
ſten Satze 36. Die geſammte Einnahme betrug 143 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Poſen, 3. Februar. [Polizeibericht] Geſtohlen: ein blautuchener 
Mantelkragen, wattirt, mit ſchwarzem Zeuge gefüttert; ein dunkelblauer Düf⸗ 
warzer Seide gefüttert; ein dunkelblauer Düf⸗ 
elrock, ein Paar groß karrirte Buksking⸗Hoſen und eine dergl. Weſte; ferner 
ein blau und weiß karrirtes wollenes Kleid. — Verloren eine ſchwarze glanzle⸗ 
l 7 Merle zwei Kaſſenſcheine, & 20 Thlr., und drei abgelaufene 

el ſich befanden. 

Bromberg, 2. Febr. [Petition.] Der hieſige Magiſtrat hat eine Pe⸗ 
tition bei dem Landtage eingereicht, worin er darum nachſucht, daß der Real⸗ 
ſchule die vom Handelsminiſter v. d. Heydt entzogenen Berechtigungen wieder 
verliehen werden. (Br. W.) 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


— — 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Februar. 


* 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. Gräfin Grabowska aus Lukowo, Gutsb. 
Anders aus Pawkowko, Gutsp. Kunath aus Niegolewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schönfeld aus Glogau. 
Bofinger aus Berlin, Siegert aus Breslau, Alexander aus Deſſau und 
Dittmann aus Saalfeld, die Rittergutsb. v. Weidebach aus Kulm und 
Schmidt aus Treben. g . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Weſierski aus Za⸗ 
krzewo, Limann aus Sieroskaw und Ludendorff aus Kruſzewo, die Land- 
räthe v. Reichmeiſter aus Obornik und v. Madat aus Koſten, die Kaufleute 
Richter aus Breslau, Gärtner aus Barmen, Klocke aus Stettin, Kraing 
aus Bielefeld und Schmeißer aus Bremen. - j 

STERN’S HOTEL DER L’EUROPE. Die Nittergutsb. Kernb 8 
Schlawa, v. Baranowski aus Gneſen, Baron v. Winterfeld aus Schonen 
und Lieutenant Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Medizinal⸗Rath 
Dr. Herzog aus Oborzysk, Gutsb. v. Stoß aus Malczewo, Tonkünſtler 
Rochlitz aus Breslau, Kaufmann Froſt aus Grätz. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Böſenroth aus Meerane 
und Keiler aus Glogau Bau- Unternehmer Schwarz aus Gumbinnen und 
Oekonom Schricks aus Breslau. N 

BAZAR. Probſt Reſpondek aus Punitz, die Gutsb. v. Rekowski aus Kofzuty, 
v. Swinarski aus Sarbia, Graf Miaczynski aus Wieniec, v. Skrzydlewski 
aus Zaborowo, v. Oſtrowski aus Gutowp, v. Radziminski aus dziecho· 
wice und v. Karsnicki aus Myſtki. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Baron v. Zedtwitz und Literat Maß 
aus Uscikowo, die Poſthalter v. Seidlitz nebſt Frau aus Obornik und 
a nebſt Frau aus Age die Kaufleute Radkiewicz aus AN 
Silberſtein aus Breslau, Bellach und Bäckermſtr. Burghardt aus Buk. 

HOTEL DE PARIS. Gutsp. Gromadzinski aus Promno, Oberamtmann 

Böthelt aus Trzebiskawki, Frl. Furmanowicz aus Schwerfonz, Adminiſtra 

tor Magierski aus Wegierki. 1 

EICHBORN’S HOTEL. Holzhändler Weſtphal aus Filehne, die Kaufleute 
Schachian aus Drieſen, Mankiewicz aus Liſſa, Kempner aus Woche und 
Sänger aus Inowraclaw. 10 

BUDWIG’S HOTEL. Die Geſchäftsführer Schneider und Neufeld aus Je⸗ 
zewo, Mühlendisponent Bielſchower aus Trachenberg, Steinhändler 
Goldwaſſer aus Krakau, die Kaufleute Lehfeld aus Breslau und Kuttner 
aus Schwerin a. W. g 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Jungmann sen. aus Rawicz, Wol⸗ 
lenberg aus Gneſen, Littauer aus Polajewo, Herzfeld aus Czarnikau, Ga⸗ 

„ briel aus Trzemeſzno, Criſteller, Breslauer und Cohn aus Wollſtein. 

EICHENER BORN. Kaufmann Tendler aus Rogaſen, die Kaufmannsfrauen 
Cohn aus Lindenwerder und Hirſch aus Meczkowo, Handl. Diener Kanter 
aus Samter, Landwirth Buſſe aus Gromaden und Bildhauer Goldbaum 
jun. aus Bromberg. 

KRU@’S HOTEL. Die Oekonomen Petzel und Pückert aus Dobrojewo, 
a Franzke aus Bojanowo und Schuͤhmachermeiſter Kornetzki 
aus a. 

GROSSE EICHE. Poſtbeamter Böhm aus Samter. 


DREI LILIEN. Die Gutsb. Sorge aus Geſtebüſe und Lücke aus Karlsbuſe, 
ven). Beamter v. Zakobielski aus Thorn. f u 


nn nn nn ne 


1 etang: > 

Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis. 
Poſen den 15. De- gerichts werde ich Donnerſtag den 17. Fe⸗ 
ahlbar den brnar d. J. Vormittags 11 Uhr in der 
0 Behauſung des Kaufmanns Ro hier ein 


Komptoir in Poſen mit dem Blanco⸗Giro Ladenrepoſitorium und zwei Ladentiſche gegen 


gleich baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 


Birnbaum, den 27. Januar 1859. 
Holtzmann, Auktionskommiffarius. 


J. Seelig. 


Gaſthofbeſitzer St. Martin Nr. 70 in Poſen 
. des Bahnhofes, empfiehlt ſich — ge. 


ehrten reiſenden Publikum. . 


NM. 1 Bekauntmachung. Freiwillige Subhaſtation. ihm ſelbſt auf Lucas v. Cieſielski auf 
Monats Ueberſicht oßther-J. Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungs Das zum Nachlaſſe der Bäckermeiſter Sa⸗ Bielawy gejogener, von dieſem angenom⸗ 
der Provinzial» Aktienbank des Großher⸗ pan pro 1859 erforderlichen Bedarfs an Kolo. mel Ehrenfried und Theophila, geborene mener Wechſel d. d. 
zogthums Poſen. honium, Schlemmkreide, Kr und Steinkoh⸗ Griebler, ens ſchen Eheleute gehörige, zember 1857 über 1000 Thlr., 
Activa. en⸗Theer, Hartpech, Steinkohlenpech, Holzkoh⸗ auf Schrodka sub Nr. 40 hierſelbſt belegene 21. März 1858 beim königlichen Bank⸗ 
Kaſſen⸗Beſtände: len und Steinkohlen, ſoll im Wege der öffent⸗ Grundſtück, gerichtlich auf 3663 Thlr. 21 Sgr. \ { 
Geprägtes Geld. 20,836 Thlr. lichen Submiſſton an den Mindeſtfordernden 10 Pf., und mit Hinzurechnung der auf einer zu. Wolff Caro verjehen; 
Lagen e en Bank und ö ausgethan werden, wozu ein Termin auf dem Grundſtücke gehörigen Bauſtelle ruhenden 2) ein pon dem Boleskaw 2 * verkaufen. 
Kaſſenanweiſungen 3,855 Mittwoch den 9. Februar Vormittags Feuerkaſſengelder im Betrage von 316 Thlrn., zu Zloczewo an die Ordre des Mie 
Wechſ el 1,020,448 10 uhr welche aus der betreffenden Feuerkaſſe bei ſtatt⸗ ezys law Krauthofer ausgeſtellter, mit 
ombard⸗Beſtände. 479,990 „ hierdurch angeſetzt wird. 1 gefundener Bebauung dieſer Stelle gezahlt wer⸗ dem Blanco» Giro des Letzteren verſehener 
139,835 Lieferungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Of⸗ den, auf 3979 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. abgekbäßt, Wechſel d. d. Poſen den 1857 (Tag 
Grundſtück und diverſe For⸗ erten bis zu dieſem Termine im Bureau der Fe⸗ ſoll theilungshalber im Wege der freiwilligen und Monat unbekannt), über 1030 Thlr., 
derungen 44,796 Kun bau- Direktion abzugeben, woſelbſt auch Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft! zahlbar am 9. März 1858 
n Pass iy A. ie Submiſſtonsbeding 7 57 eingeſehen werden werden. verloren gegangen. s 
Eingezahltes Aktienkapital 1,000,000 Thlr. können. Poſen, den 2. Februar 1859. Hierzu iſt ein Termin Anf den Antrag des ꝛc. Wirski werden die 
Noten im Umlauf 8%00 Königl. Feſtungs⸗Bau- Dire ktion. auf den 6. April 1859 Vormittags 10 Uhr [unbekannten Inhaber der beiden erwähnten Wech⸗ 
Guthaben von Inſtituten und 5 Nothw endiger Verkauf. vor unſerm Deputirten, dem Kreisgerichts⸗Rathſſel hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in 
Privatperionen Königl. a t zu Schrimm. Feſt, in unſerm gaze hierſelbſt an- dem am 


Poſen den 31. Januar 1859. heilung. 
Die Direktion. Das adelige Rittergut 
au ill. T N yn 
Verpa . 8 — m 
Es ſoll der. zu dem E. Margin Nr. 24/25 den auf 4696 26 
belegenen, ehemaligen Czwikowskiſchen Grund- Forſten, abgeſchäßzt 
ac gehörige Gen Mä folge d 
— dt. Ap emüſegarten vom 1. Min, c.}8 Pf. zufolge der 
bis zum 1. ril 1860 an den Meiſtbietenden Bedingungen in 
anderweit verpachtet werden. 
Nada werden Dähe 
ihre ſchriflichen Offerten bis zum 21. Februar werden. 1 
d. J in unſerem Centralbureau auf dem hieſigen Diejenigen Gläubiger, w 


er 


. ben. dem Hypothekenbuche nicht 
5 e W 29. Januar 1859. 5 Ng e 
umifſtion der königl. Direktion der haben fich 
Sberſchleſiſchen Eiſenbahn ermine zu melden. 


für den Bau der Poſen Bromberger Eiſenbahn. m, den 13. 


Ber Mi Baba . 
nebſt Zubehör, ie S landſchaftlich, mit ſtratur eingeſehn 


auf 100084 Kyle 14 — Kreis 
„086 Thlr. . iglich reisgericht, II. Abtheilung. 
nebft Ohpoihetenſchein und Königliches Kkesszericht, M. Auchellung 

N einzuſehenden 
f Taxe ſoll am 19. Mai 1859 Vormittag 1 
hierdurch erſucht, Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 


0 — en vu 
ichen Realfor⸗ 
den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, 
mit ihren Ansprüchen ſpäteſtens im 


Oktober 1858. 


beraumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch vor⸗ 
geladen werden. r 
werden. 


Poſen, den 5. November 1858. 


1 11 Bekanntmachung. 
irt Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
8 ung für Choiliuhen. 1 50 

Poſen, den 15. Januar 1859. 
Dem Generalbevollmächtigten Nicolaus 
Wirski zu Weinberg bei Wronke ſind an⸗ 
eblich am 9. Februar 1858 in Poſen die nach⸗ 
ehend bezeichneten 7 0 Wechſel: 

1) ein von Wolff Caro an die Ordre von 


ſchlitten, 
I ſechs 


13. September 1859 Mittags 12 uhr 
vor ben Herm Kreisricgher Seife in un 1 
ingungen kö i i, Juſtruktionszimmer anberaumten 
Die Kaufbedingungen können in unſerer Reg let, 5 idrigensfalls ſie für kraftlos wer⸗ 
den erklärt werden. | 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis⸗ 
gerichte werde ich Mittwoch den 9. Februar 
c. Vormittags 10 Uhr in loco Gross 
Luttoma einen Britſchkenwagen, einen Sagd- 

wei Stück einjährige Bullenfälber 
tück Puthühner, gegen gleich baare 
ablung ei meiſtbietend verkaufen. 
irnbaum, den 


Holtzmann, Auktionskommiſſar. Zbeehy bei Kriewen zum Verkauf. 


Echten Probſteier 
Original⸗Saat⸗Hafer 


empfehlen in ganz vorzüglicher Qualität, 
und ſpediren ſolchen nach allen Richtungen. 
Bei der Beſtellung werden 4 Thlr. dee 
Tonne Angeld erbeten; eine Tonne in der 
Probſtei enthalt 2% Berl. Scheffel. 


N. Helfft & Comp, 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


e in unſerem 


Meere Sentuer echt en 1. Raigras, 


5 1 91. 5 \ 
7. Januar 1859. etzter Ernte, liegen auf dem Dominium 


— — 


u 


terſchafe (Negretti- 


PR n] 
C. SAMETZKI 
ML 2 0 1 > — 5 . 0 ; . ; 
Bildhauer und Steinmetzmeiſter zu Poſen (Friedrichsſtraße Nr. 28, im Zpptinstifchen Grundſtüch und zu Lie i 8 2 25 

etc ich zn ſuuberen und kunſigerehten Anfertigung aller in fein Sach chlagenden Webeieh und hätt fets an baden Orten eirt Fehr. bedeutendes Lager fertiger Gegenſtände eigener Fabrik, na⸗ 
mentlich von Grabdenkmälern aus Narmor und Sandſtein in den beliebteſten und geſchmackvollſten Formen, welches, wie ſich Jedermann durch den Augenschein überzeugen kann, allen bisher hier 
angekündigten Kommiſſtonslagern und ſogenaunten F die Spitze 1 77 17 5 e Kit ee e aid ee Lag Art (in Marmor der Buchſtabe A 2 Sgr., 
; Ask } ; Wei er Monumente ꝛc. i 5 x 
% a Er 4 —— Fre ht ech kn Mellen, wie Suchkündf en bekannt, in der Regel Hu fe mangels geliefert werden konnen, ſo bin ich bei dem — meines Geſchaͤfts, 


und weil ich als Lieferant aus er Hand die fonft von Swifchenhändlern beanſpruchten bedeutenden Provifionsfäge meinen Abnehmern zu gute kommen lafje, im Stande, die billigſten Preiſe zu 
ſtellen, 1 ie da die Sachen in sen Acer unter wide. Aufſcht dd 9. — von tüchtigen Steinmetzen, die eigentlichen Bildhauereien aber meiſtens von mir ſelbſt gefertigt werden, als Mann von Fach für die Reellität und 


Solidität der Arbeit zu garantiren. ; = 1 
Beachtenswerth für di rren Land⸗ und Forſtwirthe, eute Donnerſtag den 3. d. M. Eisbeine beijd} Rt. — Roggenmehl 0, 50 a 3 7 Rt; 9. u. 
ae Gartenfreunde. e H . Wuttig, Jeſuitenſtr. 11. . 36 4 34 Rt. (B. u. H. 3.) 


r Nechnungs führer. ag 

„Ein junger unverh. Oekonom, der dem 
Rechnungsfache und der Korreſpondenz ge- 
wachſen iſt und von Landwirtöfchaftlichen 
Gewerben Kenntniſſe beſitzt, erhält bei 
Königsberg einen dauernden, mit gutem 


Mein diesjähriges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗ Feld- Gras, Wald⸗ 
und Blumen⸗ Sämereien, jo wie mein Prlanzenverzeichuiß iſt jetzt erſchienen und ſteht 
auf gefälliges frankirtes Verlangen gratis und franko zu Dienſten. ne 
Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beftrebt, meine Sämereien in beſter Qualität 
en Nite und werde meine geehrten Kunden durch friſche und reelle Waare bei mäßigen 


pe Febr. Wetter trübe und reg · 


Kaufmänniſche Vereinigung ug. Bin: ©. 
f : Weizen, loko geluger gelber 52 Rt. bez. fei⸗ 
leinigkeiten 654 Rt. bez., Alles 


a Poſen. 39 Inex alter gelber 
ese vom 3. Februar 1859. 83—85pfd. gelber p. S r 62 


„ Söpfd. 
ds. Br. Gd. bez. Hit ri 62 Gd., Söpfd. 64 RE 


Preiſen beſtens zu befriedigen ſuchen. Samenhandlun 5 
Poſen. 5 & von Heinrich Mayen unte und Handelsgärtner, e e e N. Preiß 10 Stadt 1190 5 — Roggen, loko p. „AA Rt. bez, 77. 
Sicſgat roth and well Wiel, T. Königsſtraße Nr. 15a. 5 zu Felsmqun in Breslau, Schmiede. ö 115 a Du 101 — I F. 5 5 al. u 4 Rt Gr. 
D . Eos: el, er r re zi 50 Fü e Y ö 4 8 . e ane Junt⸗ Juli 45 Rt. bez. u. Gd. P. Juli⸗Auguft 
18 andere A puh ehle | 8 herabgeſctzten Preiſen ſtatt⸗ me 5 Pfand! ee — 18 5 Nu. De * — 326 Bu = 
igſt. Näheres beſagen meine Preisverzeichniſſe. find 2 en IL . e vorpomm. loko 37 Br., 
8 222 S. dalvary, Breitefte. 1 fi Posen, den 1. Februar 1859. erbäit; mean eg Bo be. Sahle 4 i Be obige 125 5 Sed enden 375 Rt. Br. N 
... f, ß . ET | aka" Kay” Ge hu 
f ; „ E braimſchen Konkursmaſſe in auf dem Wege vom Bazar bis vor das Paus Holen Rentenbrief am zZ a 44 a 50. 33 8-35, 29 1 32. 
Kiefern (Pinus sylvestris) 70 Thlr., 22 Sgr. Ephraimſchen Konkürsmaſſe. Berlinerſtraße Nr. 31 oder in einer der hieſigen oſener tentenbr‘ ef ER Erben 60 —65 Rt. 
Fichten (Pinus picea) 12 Thlr., 4 Sgr. W aus den renommirteſten Fa- Droſchken verloren worden, bei dem Wirth des 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 88 — eu p. Ct. 175 4 224 Sgr. 
Lärchen (Pinus Carix) 26 Thlr. 8 Sgr. briken empfiehlt in reicher Auswahl 1 Bazar abgiebt. g 5 Bee — — 5 3 troh p. Schock 8 a 9 Rl. 
Roi 1 4 Fer 16 7 le, eh e gelt Nr. 3 En Hun itäls⸗V j Stargard» 181 Eſſenb. St. All. — 854 — Rüböl, lolo 443 Rt. bey, u. Br., p. April- 
JJ%/%/% ͤ ß — — — Mil IE N. Br, 144 8b, p. Sept. Btl. 
FFFjFUVVVV%%%%% ⁵⁵ DC | md If, Ahne8ab20 bs mi ab 
kauft der Forſtverwalter t in i f leſer Zei mittag 4 olniſche Banknoten — Ay! 2 Peg. 
Schonchal de Sagan, Nor. Schlenn We anfehisae, Streich 1 Kantors. e iſche ae Bee ER: 9 5 1788 in 80 . i 
. ——— un oggen (pr. Wiſpe ei ziem- Johr. 5 . r. 
Peru⸗Guano, . die e ee sn dn e d d. REN 
2 N nei BB, Gins, Roßmarkt 18, Breslau. er 5 ; ez., pr. März | Ir. 8 /0 0%, E. d. P. 
f ; „ Irischen aſtr. Kaviar, Elbi . Verein junger Kaufleute. 75 4 bez., Juni. Juli 18t % Br., 188 Gd. p, uli⸗Aug. 
von Ant Gibbs & Sons in London di⸗ F chen aſtr. Kaviar, Elb uger Neun Sa ir den b. d. Mts. Nachmit⸗ 2 bez, pr. Früblahr Mat- Sun 45 Far % Br. x (Oſtſee⸗Itg.) 


pr ril⸗Mai 4444 bez., pr. 


„ Juni 46 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 46.—4 bez. Breslau, 2. Febr. Das Wetter bleibt an- 
Wöbleitae (ke. Tonne à 9600 % Side haltend milde, Thermometer gegen Mi 


tags 2 Uhr Vortrag über Literatur. 
8 dmülde e 
eine Kleinigkeit beſſer, Geſchäfte wenig, gefün:, Weißer Weizen 90—100 Sgr., ae — 
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